Die spräche 
Philippes de 
Beaumanoir in 
seinen 

poetischen ... 




Achille Clement 
Albert 



555 




Digitized by Google 



[ 



I 

I 



I 



Digitized by Google 



Digitued by Google 



1 

i 



Digitized by Google 



MÜNCHENEß BEITRÄGE 

ZDB 



BOMJimiNDiiDffiinfiPiu 

HERAUSGEGEBEN 

TON 

H. BEEYMANN ükb E. KOEPPEL. 

V, 

DIE SPRACHE PHILIPPES D£ BEAUMANOIB IN 
SEINEN POETISCHEN WERKEN, 

EINE LAÜTÜNTEESüCHüNG. 



KKT.ANGEN & LEIPZIG. 
A. 0EtCHERT'8CH£ VEJiLAGf^Bl'CHH. NAUHF. (GEORG BÖHME;. 

1893. 



Digitizedby Google I 



DIE 



mci riiiLiPF£s DE mm 



IN SEINEN POETISCHEN WEBKEN, 



EINE LAÜTUNTERSüCHUNG. 




VOK 



A. C. ALBE BT. 



• * • * 







4 ' 

e 



ERLANGEN LEIPZIG. 
A. OEICHERra;H£ V£ELAOäBÜCHü, NACüF. (6£0£G BÖHME). * 

1898. 



Digitized by Google 



lüluilts-Übersicht. 



Einleitnng 1 

Übersicht der benntzten Litteratnr 3 

Abkiiry.angeu 4 



I. liautlehre 5 

1) Vokalismng 5 

A 5 

E 8 

I 12 

n 1^ 

AI, El 20 

I E 2 1 • 

OT 

VI 25 

AU, lAÜ 25 

EU, LEU, lU 27 

2) Koasonantismas 29 

L 1 I . . I . . . : : ! 1 > I ■ : : . . . i^ . = t • 29 

R :!0 

M, N 32 

D, T 34 

S, Z 36 

• n ^ ■ - 3R 

^ 3ft 

Q 40 

P, F.V 40 

TT TT 

II. Formenlehre 42 

I. Deklination 42 

1. SnhsTantivft 42 

a) Ma.'^knlina 42 

b) Feminina 43 



KOI 15 

^ dby Google 



MAR I i 



— VI ~ 

2. Adjektiva 44 

3. Artikel 45 

4. Pronomina 4H 

11. Konjugation 48 

1. Präsens fndikativi 4fi 

2. Imperfektum Indikativ! 49 

3. Perfektnni . . ^ . , . , , . , , , , . . . . , , , , , oQ 

4. Fiitiuniii lind Konditiniiali« TA 

5. Pr&8eP8 Konjunktivi 52 

6. Imperfektum Konjunktivi '^2 

7- Rfimftrkf'nswortc Vt ^rltMltonnftii . 5ft 

m. Mundart des Dichters 5& 



1" Google 



Eiüleituüg. 

besitzen nur eine Handschiilt der poetischen Werke 
ßeaumanoirs. Dieselbe gehört der Bibliotheque nationale 
(fands fran^ais 1588. anc. 7609*) an und enthält: 

La Manekine. Jehan et Blonde, Salu d'amour, CSonte 
d'amoar, Conte de fole larguece, Fatnisie: £n grant esveü, 
Lai, Ave Maria, Fatrasie: Ii chans d'tme raine, Salat a 
refrains. 

Die poetisehea Werke Philippe's de Bend, Sirs de Bean- 
manoir, sind im gansen -nermal TerOffentlicht worden, und 
zwar in folgenden Anagaben: 

I. Roman de la Manekine par Philippe de Reimes, 
tronvöre da 13* siöcle, pabliö par Francisqne Michel. 
Imprime ä Paris pour le Banatyne Clob par Maulde et Renoo, 
1840, gr. in-4ö; XTX u. 294 Seiten. 

II. The Eomance of Blonde of Oxford and Jehan of 
Dammartin hy Philip{)(* de Reimes, a tronvere of the tliir- 
teenth Century. Kdited from the unique ms. in the Imperial 
Library in Paris, by Mr. Leroux de Lincy. Printed for 
the Camden Society, 1858, in-4<>; XXVII u. 2U Seiten. 

III. Philippe de Remi, Sire de Beaumanoir, jurisconsulte 
et poete national du Beauvaisis 0246 — 1296), par Henri 
L. Bordier. Paris, Techener 18ö9 et 1873, in-8<»; 267 u. 
315 Seiten. 

IV. CEuTres po6tiques de Philippe de Eemi, Sire de 
Beaumanoir, pnbli^es par H. Suchier; vol. I, 1884, clx n. 
366 Seiten; vol. n, 1885, 424 Seiten. 

MftBckvBer Beitrlfo s. ronuunlaehra u. Mgl. Fhllologfo. T. 1 
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Der YorliegeDden sprachlichen Untersachimg wnrde die 
f&r die Sociötö des anciens teztes veröffentlichte Aus» 
gäbe Snchiers') zu Grande gelegt Dieselbe enthalt, nebst 
zahlreichen Einzelheiten ftber den Lebenslauf Bea^manoirs 
— die wir der eingehenden Forschnng des Herrn Bordier 
verdanken — und einer Besprechnng der Werke des Dichters, 
ein Kapitel, welches seine Sprache bebandelt (p. 127—146 
der Einleitung). Da aber in diesem Abschnitte nicht im 
einzelnen festgestellt worden ist, in welcher Mundart 
Beaumanoir seine poetischen Werke verfasst hat, so versucht 
die vorliofifende Abhandlung die sonst mustergültige Ausgabe 
nach dieser Seite hin zu vervullständigen. 

Um dieses Ziel zu eneicheu, waren zwei verschiedene 
Wege offen: entweder konnte vom lateinischen oder vom 
französischen Lautstand ausgegangen werden. Da es sich 
jedoch vor allem darum handelte, die Sprache des Dichters 
festzustellen, so war es natürlicherweise geboten, vom Fran- 
zösischen als Grundlage der Untersuchung auszugehen. Für 
dieses Verfahren spricht ftbrigens noch ein Moment, welches 
nicht nnterschitet werden darf. 'Wii« das Lateinische als 
Grnndlage genommen worden, so würde die Arbeit jedenftlbt 
weniger tbersichtlich erseheinen. Da bekanntlich der fitai- 
zösisehe Laut mdstens aof versefaiedene latdnisehe Qnellai 
znrfickgeht, so wftre hftnfig der Fall eiiigetreten, mehrmals 
anf denselben französischen Laut als Endresultat zBrttokzn- 
kommen, wodorch die ünteranohmig sicher an Einheitlichkeit 
verloren hfttte. 

Es sei zum Schlüsse dem \'erfasser gestattet, Herrn 
Professor ür. Breymann seinen besten Dank auszusprechen 
für die freundliche Unterstützung, welche er dieser Arbeit 
angedeiheu lies». 

») Cf. Zeitschr. f. lom. Phü. 18Ji6, X, 802—306; Litteraturblatt, 
1886, No. 12, Sp. 498-502. 
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Cbergieht der benutzten littentnr« 



ApfeUtedt, Last- und FormMilelire einer lotiuingiedien ÜbeisetBinig 

dos XTV. Jahrhunderte. Dies. Bonn, 1888, 8». 
Ascoli, Arcbivio g-lottnloj^ico italiano, Band. III, Firenze. 1872 ff. 
Bartsch und Horiiing, La langue et la litteratore firan^aisee depuie 

le TX« siecle jusqu'an XTV Paris, 18S7, 
Beetz, C, ch vor a im Alttraiizösischeu. Darmstadt, 1887, 8". 
Cohn, G., Die SnffizwaDdlnngen im Vnlgtrlatein und im Torlitterari» 

■dies FransOsisdh naoh ihren Sporen im NenfransOnaohen. Halle, 

1891, 8» 

Förster, Gregoire lo pape, Ii dialoge. Halle, 1876, 8". 
Li Chevaliers as deus espeea. HaUe, 1877, 8*. 

Cliges. Halle, 18K4, 8'\ 

Gröber, Gmudriss der romaniacheu Philologie. Band I, Strassburg, 
1888, 8». 

Joret, Ceraot&re et eztemioii dn patoia noimand. Paria, 1888, 8^ 
Koseliwits, Gommenitar sa den ilteafcen flransöaiaelien Sprachdenk- 

mUeni. HeUbronn, 1886, 8*. 
Hejer-Lübke, Giammatak der romaniaeh«i Spradien. Leipsig, Band I, 

1890, 8». 

Meyer. Paul. Eecueil danciens textes. Paris, 1H74, H". 

Nisard. Charles, Etüde sur le langage populaire ou patoia de Paris et 
de sa baulieue. Paris, 1878, 8*. 

Paria, Oaeton, Extraita de la chanaon de Boland et de la vie de Saint- 
Lonis. Puis, 1887, 16«. 

Becneil de mömoirea philologiqnea. Stockliolm, 1889, 8*. 

Bothenberg, De anffixamm mntatione. Diis. Berlin, 1880, 8*^. 

Sehwan, Grunmatik der altfraniöaiBdien Spiaelie. Laut- nnd Formen- 
lehre. Leipzig, 188S^ ,S" 

Suchier, Aucassin et Nicolete. :l Aufl., Paderborn, 1889, 8". 

üiuvres poetiques de Philippe de Remi, Sire de Beaumaiioir, 

publik pour la aocietä dea ancieus textes fraugaia. 2 Bände, Paria, 
1884 n. 1885, 80. 

Ten Brink, Daaer nnd Klang. Straaabnrg, 1879, 8^ 

1* 
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Tobler, De Franricae lingnae recta pronnntiatioBe Theodoro Bent 

anotore. Berlin, l-^ßs, s« 
Li dis dou vrai Aniel. 2. Aufl., Leipzig, 1H84, 8». 

Alle ttbrigen Werke sind im Laufe der Arbeit sitiert worden. 
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L Lautlehre 



t* Yi^kalismiuu 

a) Orales A, 

Vor einfachem l entspricht dieser Vokal dem freien be- 
tonten hit. a in Lehnwörtern und in mal. Diese Erhaltung 
des a finden wir hier und da belegt, z. B. (aval:) mal Man. 
7:50. (senescal :) parinf/al 3984, maJ :Joial JDl. 'Mi21. In 
cliai(t (cnlet) JBl. 953 hat man dem l die Kraft zuerkennen 
wollen, das vorausgehende a zu schützen. M Bekanntlich 
besteht aber neben chalt^ chaut auch ehielt, chelty in welcher 
Form das ic bzw. e die lautgesetzliche Vertretung des bet 
lat. a ist. Dass neben dieser letzten Form auch chaut vor- 
kommt, ist nidit ftberraschend, wahrscheinlich haben vir 
es hier mit einem Fall der Angleichnng zn fhun: die stamm- 
unbetonte Form hat die stammbetonte beeinflnsst 

BeanmaDoir scheint nur die Endnng -age gekannt zu 
haben, welche nicht allein in der Picardie, sondern anch in 
den westlichen nnd sfldwestlichen Gebieten Frankreichs 
-aige als Nebenform hatte.*) Das Wort aaige JBl 6062, 
welches äusserst selten, und noch dazu im Innern des Verses 
vorkommt, ist die einzige Ausnahme, kann daher nicht 
als massgebend betraclitet werden. Also: messagr : lan(ja<je 
Man. 3199, servage . mariage 3643, corage : bamage 3985, 



Comu, Romania VII, p. 354 ff. -) Görlich, in den franz. Stud. 
1882, in. 2- Heft, p. 34, und 1887, V, 2. Heft, p. 19 u. 20. 
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yretage : mnJbrage 4783, rage : mariage 7030, rage : damage JM, 
2567, bosquages 3009, signerage 4221, hommage 5885, mes- 
sage 5547, ombrage 5951 [:8age, sj. 

Bis auf einen einzigen Fall, von dem S. 27 die Bede sein 
wird, ist im Beim die Endung -able die allgemeine. Aus 
diesem Grande dürfen wir sie dem Dichter zoscbreiben: 
taJtlle8:ddUable8iMan. 1387, säbU : ät^toMe 2230, tables.'ddir 
tables JBl 4871 etc. 

Neben dem lautgesetzliclien Worte (tenne:)lerme JBl. 
1888 linden wir die zuerst von K utebeut angewendete Neben- 
form 'i Imme JBl. 19G5. Letztere Form, welclie übrigens 
nur im Innern eines Verses vorkommt, erlaubt uns nicht zu 
sagen, dass die Eigentümlichkeit der Pariser Volkssprache, 
e vor r zu a werden zu lassen in Beaumanoii^ Gedichten 
Begel ist. 

Es steht « für o in dem häufig vorkommenden Worte 
dame Man. 1033, JBl 537 etc. etc.-j 

Der Vokal a beruht auch auf lat. vortonigem a. Während 
das lat. a in freier Silbe und unter dem 'l'on meist za e 
wird, bleibt das lat vortonige a in freier Silbe mit grosser 
Stetigkeit einhalten; hier wirken die Lautgesetze mit einer 
viel grosseren Begelmfissigkeit 

Obwohl vortoniges a nach c in der Begel als e er- 
scheint, bieten unsere Urkunden einige Beispiele, in denen 
a trotz des vorausgehenden c vorkonmit, z. B.: eoMr Man, 
690, cavel 1580, kavd 2244, meskaance JBl 1026, caoient 
1825. Dies aber nur vereinzelt 

In einigen Fällen finden wir auch paw- mit erhaltenem 
a, wie dies in den südwestlichen Dialekten vorkommt''.) (Vgl. 
Suchier, Einleitung, p. cxxxvijl 

A steht für e in mdnacenf JBL 3794 durch Assimilation 
und in dessen verwandten Formen; in daaraius •l;ilt2, rae»- 
chon Man. 85, sowie in anemi JBL 3719 durch Dissi- 
milation.^) 

^) Henigs AyoIl, Bd. 64, p. 898. *) FOnter, Zeitselir. f. rom. Phil 
3an, 548; G. Paris, fai Bonuuiift ZIX, 858, 854; Aacoli, in Aich, glvtt. 
m, 880. «) Gfirhcli, L c in, 2. Heft, p. 74. «) dig^, 1884, p. LXVn. 
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Erwfthnt seim auch die FSUe, in denen a nnd o in 
demselben Worte mit einander wedmeln: pramet JM. 1066, 
jpratms 1067 neben den Sabstahtivnii protmesse 8747 nnd 
promesse 5118. In dem Worte par fände JBl 5266 li^t per 
za Gninde, welcbes ttbrigene .ftberall dasselbe Produkt ergab: 
par 312. 

Das a beruht auf lat. ? in dem Worte arondele JBl. 
4183. Schliesslich, wenn wir a in Wörtern wie lacapela) 
JBL 978, ja 981, car 613, [quar 3737) finden, so lässt sich 
dies nur durch den Umstand erklären, dass diese A\'<)rter 
durcli die Häufigkeit des Gebrauches accentverlu.stig wurden, 
und so das lat. a als unbetonter Vokal die Wandlung zu 
e nicht mehr durchmachen konnte.-) 

ß) Nasales A, 

A vor n nnd Konsonant wird snm Nasallant, und aus 
den Reimen gebt berror, dass a yar n nnd Konsonant und 
e vor n und Konsonant lautlich identisch sind. Darin liegt 
ein Beweis, dass die Sprache unseres Dichters in diesem 
Punkte Yon normannischem Einflnss frei war, denn diese zwei 
Laute sind in der normannischen Mundart streng geschieden. 
Beispiele von Xasalisation finden wir in folgenden Fällen: 
seremettf : mutant Man. ;i47*,-) devant : ireemont 57Ö*, man- 
dent : alemlent 761*, commant : tmirment 847*. ensement rplo- 
rant 1015 *, halance : panse 1677*, marceans : Flamans 8 1 69 *, 
entent : alentant 3180, mmhlant : maltalemt 3337, samblant: 
seulement 4019, parlemens : Jehana JBl. 121, atnant : tonne) )t 
1113, demant : enrmnbrenient 1761, amant : donremmt 1945, 
ixteifd:tant ^032, tomant:ven,t 2225 etc. etc. Oft finden wir 
aocb, dass a Tor n nnd Konsonant mit e vor n und Konsonant 

'1 Oonm. in Rom. VII, 354 ff. ■) Alle in vorliegender Abhandlung 
mit lint m Stt rnchen (*) vprseheneii Formen wurden auch von Sucbier in 
der Einleitung seiner. Ausgabe der i»oetischen Werke Beaumanoirs zitiert. 
Ferner wird bei jeder ehuehieii Gruppe der aii^seflUirten BelegeteUen 
beaiefkA werden, ob der betoe ffm de Fiitt eiieh von Saehier in seiner Ehi- 
Idtnng besprochen worden ist 
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verwediselt wurde, so in: enfma:Uim JBL 193, semmenl^: 
€ommw4 443, eomemHit:repmtd 647, paTanlt:emmi 1678^ 
demaiiA:emiimnt 2631 und nniSlüige Male im VersinnoiL 
(Sncbiei*, Einleitung, S. oxzzö). 

Es treten uns Beime entgegen, wie: ardanstlaiaiM 
Man. 858* Jehans.-leans JBl 587*; auch sind die Formen 
auf -luis im Heim ziemlich häufig, jedenfalls ist die Form 
laians^ leans für den Dichter gesichert. Im Versinnern und 
auch sonst im Reim tritt die picardische Eigentümlichkeit, 
P aus n entstehen zu lassen, häufig auf (ein Zug, welcher 
auch für das Wallonische') charakteristiscli ist), so: Iniens 
JBl. 968, 1148, 1506, chaiem 1368; diese Formen sind eben- 
falls für die Sprache des Dichters belegt: lalens : liiens Man. 
4569*, noiens : loiiem I Fatr. 32*. Nach dieser Wahr- 
nehmung konstatieren wir, dass Beaumanoir ebensowohl die 
picardische als auch die francische Aussprache dieser Wörter 
kannte. Dieser Umstand tritt zienüicti häufig auf, and er- 
schwert dadurch die Annahmdj dass Philiptpe .in einem be^ 
stimmten Dialekte seine G^chte Terfiust hat (Snchier^ 
Einleitnng, S. czxxg). 

JE. 

Betrachten wir zunächst e als Produkt des freien, be- 
tonten lat. a. Dieses e ist in den Reimen meist nur mit 
sich verbunden; nur zwei Fälle, in welchen e (=a) mit e 
(vulg.-lat. reimt, sind zu erwähnen, nämlich tex.Dex 
JBL 187, leve (lavat):teve (tepidus) 4452. Es ist ganz ttber- 
flfissig, die Theorie von Ten Brink in Anspmeh zn nehmen,*) 
um ersteres zu erklären. Wir konstatieren nur aus diesen 
zwei Beiqtielen, dass in unseren Urkunden der Lautwert 
des einem lai freien, betcmten a entsprechenden e und 4er 
des aus undiphthongierten ^ (es sei im Lateinischen in offener 
oder in geschlossener Silbe) derselbe ist Daiss übrig^ens e 
ans vnlg.-lat e in Position in Beaumanoirs Gedichten mit 

^) AiUMiadu et Nioolete, 8. Avfl., 9.. ee. *) Ten Brink, Dauer und 
Klaag. 
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den ersteroD zimnnMmfiUlt, iat klar, da die drei e schon 
lütte dee XTTI. Jahriranderts mit einander reimen, und die 
▼on nnt nnteranditen Texte nach Sndiien Ansieht^) der 
zweiten Hftlfto d^s XUL Jahi'hnnderte aogehßren. 

Ten Brink meint aaeh, dass dieses e ursprünglich lang 
und offen war, aber seit Ende des XIT. Jahrhunderts ge- 
schlossen HUS}i;espi oclien wurde/-) Dieser VorgauR- darf viel- 
leicht nicht als ausnahmslos betrachtet werden, da gewisse 
Teile des nüriiiaunischen Gebietes in dieser Hinsicht sich deui 
Lautgesetz entzogen zu haben >( lieinen. Im Fraucischen hat 
e (= lat. a) geschlossene Aussprache angenommen (bis auf 
einige Ausnahmen, so in mer, amer und sonst vor / ; letztere 
Ausnahme ist ebenfalls im Normannischen vorhanden). Ks 
wurde schon die Ansicht ausges])rochen/) daas e (s=lat.a) 
in der westlichen Normandie stets offen ge^\'esen sei, wie 
heute im mittleiren Cotentin. In einer dem VerCasaer ge- 
linigen Mnndart der (tetliehen Mermandie (Pilras, eanton de 
Poni-dM'Arehe, döpartement de rjBnre) ist dieaes e im Andaat 
im Gegensatz zum Franeisch«n- und zom NettfranzOnachen 
his heute ofEan geblieben, z. B. hunte, miUe, jnüe, am^ Nor 
vor r -f- diea aber ohne Ausnahme — ist dieses e in dem- 
selben Dialekte geschlossen: pere, mere, amer (ama/ru&) eto. 
Dftrfte dieser ümstend uns nieht erlauben z« sagen, dass 
dieses auslautende e (= lat. d) im Normannischen die offene 
Aussprache behalten hat? Denn, wie Huber richtig bemerkt, 
liegt kein Grund vor, um Rückbildung vom geschlossenen 
zum offenen Laut anzunehmen. 

Besonders erwähnenswert sind Reime wie: gnerp>t : freres 
JBl. 5839*. matere . mere Man. 5391% 8285 '. Die offene 
Aussprache von matere ist durch matere : esclere ./i^/. 3417* 
(eMifdr« hat offene Aussprache, vgl. faire : esclalre JBL 4724), 
matere :^iuerre Man. 2877* gesichert, dasselbe gilt von giiereSy 
aftnrea.'gairee 8aL 431*; deomaoh kann man annehmen, dass 

Suchier, (Euvres poet. de Beaumanoir, publieea pour la Societe 
des auc. textes firaii«. I, toL Inürodaot., p. xxj. Ten J^ihdif 1. c, p. 41- 
*) Hii^, DfeSfCHbe dM fimoBn. 4ii Hont Sahit-lOidiel, m Htnjgs Anidr 
Bd. LXXVI, p. 131. 
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in freres «nd in imre das betonte'« eehon ofto aoBgesproehen 
wnrde^ trotidem dieses Lelurwort matere, irie Snchier es "be- 
merkt) zwei AnsspraclieD, eine oftne und eine gescblossene, 
gehabt haben mag. (Sndiier, Bialeltang, S. czxxy). 

Ferner entsteht e atts elass.*!»! r (TUlg. ^) in Position 
und hat fIBr das Francische den Wert eines olüBnen e\ die 
folgenden Reime : pais . j/t es JBl. 851, est : lest 1013, maistres: 
estrfis 2000, plest : arrest 5086, pres. les 5205 beweisen dies 
zur üenüge. 

. Die Sprache des Dichters war frei von der Eigentüm- 
lichkeit, lat. f ( viilfi-. e) in Position (^in einigen Fällen anch 
class. i in Position) zu ie werden zu lassen; denn nimmt 
auch Tobler an,^) dass dieses picardische ie mit ungebroche- 
nem e in picardischen Urkunden reimen dari^ so g'liuibe 
ick doeh nicht berechtigt zu sein, Reime wie: damoisele: 
eseuiele JBl. 3388, apiele : capiele 5391 dem Dichter zn- 
zuschreiben. Gegen die letztere Annahme spridit erstens 
die inmierbin genfif^de Anzahl von Beimen, in -welchoi e 
(«<» lat 9 resp. volg. e in Position) mit e reimt; zweitens 
ist mir kein massgebender Beim, wie z. B. iierre:rwiere be- 
gegnet; ferner spricht dagegen dar Ümstand, dass ie im 
Yersinnem weit häufiger vorkommt als im Beim, und end- 
lieh sind die echt fhuicischen Formen ftosserst zahlreich, ja 
sie haben das Übergewicht: äamoigde.'hde Man. 2S3, eaUn' 
cde:hele 411, estre : celestre 601, noveles : beles JBl. 3745, 
isnel.hatel 3883, apele.capele 4739, isneLseel 5011, damoi- 
seles : pnreles 5875 etc. etc. 

Das auf class.-lat. p oder i (- vulg. e) in Position be- 
ruhende e hatte ursprünglich kurze und geschlossene Aus- 
sprache und veränderte sich im XII. Jahrhundert zu K-) 
Dass auch dieser Vorgang nicht allgemein war, ist bekannt. 
Nach G. Paris ^) besteht das alte Verhältniss noch in der 
Touraine, wo povil^ cadet geschkMsen ansgesprochen werden; 



Tobler, Li dis doa rrai Aniel, p. XXHL *) ZdlHlir. f. loBi. 
PhO. m, p. 188. ^ Born. ¥> 494, womH m ynglMm iit SndriHr in 
Z. f. r. PhiL m, 199. 



Digitized by Google 



— 11 — 

dasselbe gilt «Kh tcd jenea lUkrtnAimiselien Mundarten, welche 
sich in Besag auf e («» hit 4) anders verhalten, als das 
EVaaeiaehe, wie wir es S. 9 erwShnteo. 

In ente9 JM. 1614, maim-e Mm, 5802 finden wir e an- 
statt des sonst häi% vorkommenden Diphthongs ie^ ebenso 
in ere Man. 7036 (» eram\ ert JBl 2292 (» erat), letztere 
Form wechselt oft mit anderen in w ab. 

Von e im Reime mit ie wird später bei den Diph- 
thongen die Rede sein. 

Anch das undiphthont-ierte e in teve (tepulHs) .JBl. 4451 
(im (^e^-eiisatz zur trancischen P^'orm tiede) verdient Er- 
wähnuii«;. Diese Form wäre in unseren Urkunden kaum 
zn erwarten, weil sie sonst nur in altfranzösischen Denk- 
mälern (St. Bernard, Ezechiel) vorkommt, ^) welche dem öst- 
licheu Frankreicli angehören. Da sie ausserdem heute noch 
in gewissen Mundai-teu der Vogesen, im südwestlichen Elsass 
und im Bemer Jura besteht, kann man ziemlich sicher an- 
nehmen, dass sie in Mherer Zeit diesen GeMeten eig^ war. 
Das Vorhandensein dieses Wortes in Beanmanoirs Weisen 
hat jedoch an ond fOr sich nichts ttberraschendes, da das 
Eindringen von Formen enttegener Dialekte in die Sprache 
altframsOsischer Dichter durchaus nicht selten ist Inter- 
essanter ist hier die Wahrnehmung, dass orsprüngliches § 
undiphthongiert blieb, welches e wir im Proven(;alischen te&e 
nnd im Wallonischen ten wiederfinden; eine Metzer Hand- 
schrift aus dem XIV. Jahrhundert hat teire,-) in letzterer 
Form spielt das i keine Kolle, da im Lothringischen das 
vnlg.-lat. (' in Position hier und da als ei wiedergegeben 
wird, meistens ;iber unverändert bleibt.'*) In teve wurde 
der Dental nach dem Labial reduziert, w^ährend im Franci- 
schen tiede der Dental den Labial reduzierte. In beiden 
Gebieten jedoch wird das freie vulg.-lat. ^ zu ie, wie oben 
erwähnt Um also das Auseinandergehen von Hede und teve 



Biotiiiiig, in OxOben SMtMhr. 1891, Bd. XV, p. 486 499 Aom. 1. 
Ronaoift, Bd.XV, 186 u. 186. «) ApMitodt, Laot- and Fonnen- 
lekro, p. 92. 



Digitized by Google 



— 12 — 



zu erklftren, wm num mit HonUng anndiiiMii, dass in der 
frandschen Fonn piede die Diphthongierangr älter ist als die 
Syncope, während die Ostliche Fonn teve einen vndiph- 
thongierten Vokal aufweist, nnr ans dem Grande, dass anf 
Östlichem Gebiete die Synoope Yor der Diphthongiernng 
stattfiuid.^) 

Das vortonige e im Hiatns ist eriialten in: veoir JBl. 
719, pourveoir : asseoir 1891, tempreiire : 8eiire 1549, ambleUre 
2060, (irmcüres 8755. Ferner ist es eriialten in nf^ .JBl. 204, 
niclit ausgedrückt ist es in enror 738. Dagejren ist es ein- 
geschoben in l'o]g:en(len \\'rirterii: jrrenderai Man. 22(5 \ me- 
terai 917*, conlsterant 234;j ', devera 3712*, apercetwroient 
JBL 1731, viveroit 3966, deverotit 5273, responderai Sal 770*. 
Dass wir diese Einschiebung dem Dichter selbst verdanken, 
zeigt die Silbenzählung. (Suchier, Einleitung, S. cxxxvj.) 

Endlich steht e für o in honerh JBL 54 und in vielen 
ähnlichen Formen; in demainne 645, reonde 996, sereurs 
2010; in foi/mme 3480 (durch Assimilation), saverons 3575^ 
ngnerage i22I, eatevoU 4949; in Man(8) JBl 67, 112 etc^ 
nnd sohliessUoh vertritt e ein vnlg.-lat p (dass. n) in eoure- 
des JBl 244a Das Wort ietMer 4241 bernht anf einem 
degtrarUm.*). 

• 

I. 

Dieser Vokal entsteht 1) aus lat. in freier und in 
gede(;kter Silbe und 2) aus vulg.-lat. r (class. r) -|- i Element. 
In den Urkunden findet man beide im Reim mit einander 
gebunden: .<b!: vis (vivns) JBl. b7*, dit. respU 7^9^ petit. lit 
1469, n'spit:petü 2835, pri. ainsi 2369. 

Ob zu diesen Beispielen das in den Texten liftnfig vor- 
kommende Wort sire zu rechnen ist, vermag man nicht zu 
entscheiden. 

Hoanung, in Zeitsidur. f. roBi.FliU. mi, XV, 495 «. 999 Anm. 1. 
Cf. üBsner Sttchier ün GfimftriM der ran. Vha., StnmSbmg, 1888, I, 877, 
881. *) G. Paris, Ertnits de k chanson de Boland, Pari«, 1887, p. 94. 
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Forster erbüdit Mar Zmpitzmi^ des f zu «*) imd er- 
klärt dieselbe dadurch, dass vielleicht das / der folgenden 
Silbe in senior zuerst das betonte c zu c steigerte, worauf 
dieses unter Einüuss des darauffolgenden /-haltigen n zu 
* wurde. 

Dagegen ist Meyer-Lübke der Ansiclit. dass dieses 
C genau dieselbe Behandlung erfahren hat, welche es sonst 
unter dem Ton erleidet, ') demnach wäre in sire das i als 
Produkt des Triphthongs Ici anzusehen. 

Jedenfalls haben wir es hier mit einem Substantivum zu 
thun, welches bald als Anrede, bald vor Eigennamen häufig 
gebraucht wnirde, und welchem in der Lautlehre eine be- 
sondere Stellung eingerftumt werden muss; daser solche Wörter 
am meisten abgekflnst und gewissermassm durch Öfteren 
Geliraueh abgenutzt werden, unterliegt ja keinem Zweifel. 

Wie es mit der Entwicklung des i in sire auch sei, 
es liegt noeb one andere Schwierigkeit vor, welche in diesem 
Worte zu lOsen ist: Wekhes Sdiicksal erlitt das n? Davon 
wird a|»ftter (9. 82) im Konscmaatismus (unter n) die Rede sein. 

Als ühniieher Fall der Zuspitzung eines e unter Einiluss 
des n wäre nach Förster auch Sarraziv [mtr] JBl 5846 
zu rechnen/^) Ob das in diesem \\'ort vorhandene i sich 
aiicli nach dem Vorgange entwickelte, welchen Föi*ster an- 
nimmt, bleil)t noch dahingestellt: denn gibt man mit P^"»rster 
zu, dass das e sich in / verwandelte, so muss man annelimen, 
dass sich diese Veränderung bereits im Vulgärlatein oder 
erst später auf franzitsischem Gebift vollzo<i-. In lieiden 
Fällen ist man berechtigt zu fragen, warum dies gerade nur 
in sana^m (auch sonst in raisin, par<^ienm, pmmifif venin, 
wnrquis, pris, pays nach Förster) geschah, und warum 
Wörter, welche genau denselben Bedingungen entsprechen, im 
Französischen kein i aufweisen, also verschont blieben^ warum 
z. B. defais aus defe(n)8um, sou^pois aus m8pe(n)sum etc.? 



*) Förster, iu Zeitschr. f. rom. Phil. III, 502, 514. ■) Uraimii. i, 
SSO« — VgL auch Koschwitz, CTommentar, p. 13. '') Förster, Zeitschr. 
f. nun. PhU. 111,514. 
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Vielleicht könnte mai) eher annehmen, cbiss in sammn eine 
Suffixvertauschung statttand. \) 

Die Form maÜre (neben fMltere:mere Man. 5392* 8285*, 
matere:qwirre 2877*, matere:esdere JBl. 3417*) ist durch 
Beim gesichert: tnoHre.-mesdire SoL 672.^) Erwähnt sei 
aneh egUee JBl 5913, 5960, 6155, welebes nicht jenen 
Wörtern anzureihen ist, in weUdian Unüaat stattgefhnden 
hat, welches aher Jetst zienlioh allgnaein ans einem ecdfsia 
abgeleitet wird. "Es ist nachgewies^, dass das griechische 
lange e bei den Gelehrten bis in das IV. Jahrhundert n. Chr. 
wie langes offeaes e lautete.*) Das i ist also nur der ver- 
einfachte Diphthong, welcher sich ans p und aus dem post- 
tonischen / entwickelte, tibrigens ist es leicht nachzuweisen, 
(lass der Tiiplitliono; in erili.^e vorhanden war. das Pro- 
venc^alische kennt die Kt'diiktion von />/ zu i nicht und das 
Wort lautet in dieser Sprache f/lirisa. Was gisf (: dist) JBL 
1151 betrifft, so ist es regelrecht aus jaret entstanden:*) 
jcK-et, jaist (vgl. placcf. plaist\ das voranofehende / be^\ irkte, 
dass a zu e wurde: jcistf jieist und durch Vereinfachung des 
Thphthongs:-^^; gist 

Echt picardische Formen sind: mi(:des8ervl) C\d'A 1712, 
d JBL 2750 ans me, se. 

Das i ist nasaliert in I>antmarim:ma^iJBl.6^ trmn: 
dtemn 30(K)^ devin:vin Man, 441d ete. 

Reime -wie Jmm:estnne JBL 510, 1u^ne:rä£ne 5772 
aeigen, dass die Kontnetion Ton ai (oi) sieh in diesen 
WGrtarn noch nicht yoUaogen hatte und beweisen ausserdem, 
dsss eine starke Betimung des i in ihnen vovhanden war. 
Übrigens zeigt auch die Sübenaählung deutlicb, dass wir es 
mit einem dreisilbigen hewne (rctne) m thun haben. Es sei 
auch gleich bemerkt, dass rc^e auf einer Anbildung an das 
Maskulinum rot beruht 



1) Cohn, Snflizwandliukgeii, p. 221—226. *) Golm, 1. c, p. 288f. 
FleddA, in Aich, glott n, 867. *) Hetiig, Ardi., Bd. LXIVII, 340 

P.Meyer, in Romania XX, 319; Schwan, in Zeitschr. f. rora. Phil. XU, 
196, und Förster, in Zeitschr. f. rom. Phil. IIL 502. Romania IV, 128; 
V, 67; VI, 324; VII, 358; XI, 604; Archivio glottologico III, p. 72. 
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EiB' dem PicardiBcheii eigenttkniUdier Zng ist die Yer- 
dtt&obimg von unbetontem oi (resp. ai, ei) 2U t vor 9.^) 
Zwei Beispiele dieser Besonderheit treten uns entgegen: 
jximi^on JBl. 770 und vetüson 5201; es ist also nicht not- 
wendig, hier Suffixvertaiischung in Anspruch zu nehmen. 
Übrigens ist dieser Zug besondei*s liäufig vor / und n vor- 
handen,*) f'tir'ilVtr JBl. 71, roitsillasf 931, sifpieio- : f/rif/nr/tr 
975. orffiiUlrn^^ 1984, vUht (rrifh^r) : soumillf^f 2611, aj)ji(n iUf'- 
im ns 3097, travUlast 3530, etmgtiie 5300, vilHet' : apparilliet' 
5911. 

Das i ist nicht ausgedrückt in luttf (Iniscum) JJU. ;i585, 
der Beim (. rouiuignos) erlaubt uns, diese picardische Form 
dem Dichter zuzuschreiben; 0 für oi ist nftmlich in der 
Picardie sehr häufig. 

Durch EinflttSB des folgenden Labials wurde i ssn u in 
dem bekannten Wort desafubler JM. 2756, welches aus (de 
ex) afpM^ure abgeleitet laX,*) Das tonlose i bemht auf e 
in den folgenden Formen.: ingatnient JBL 292, hiretages 6231, 
in infer 6287 ist i nnr eine Bmniniacenz an das Etymon. 
Dann sind die Wdrter UHeres JBL 4485 imd AMüMes 4871, 
5415 direkt aus dem FranzOsiechen gebildet, ein Umstand, 
welcher die Bereditigung des protonischen i in diesen Wörtern 
erklärt. 

Bei der Behandlung dieses Lautes bemerken wir zu- 
nächst, dass derselbe in Beanmanoirs Gedichten bald mit ou> 
bald mit eu abwechselt. 

Vor r finden wir: 

1) Die .Schreibni^ 0 in ^ Man, 118, pkrs 842, dolor 
1098, OBs^ 1022, sinaikr 4961^ Ao»or9 6584* miüorJBl 
172, plors C.$A. 3, 7, claimm SoL 386. 



') Förster, Cluvalii r iis dens espees, p. XXXIX. Zeitschr. f. 
rom. Phil. 1, 409 und Aucaösiu et Nicolete, 1S«9, p. 67. Förster. 
Gbevalier m deas espees, p. XL. *) Vgl. jedoch Gröber in WSUÜiB'» 
Aich, n, 285; Bagge und Purodi, ül Rom. III, 162, Iww. ICVII, 58. 



i 
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2) Die Sdireibmig ov in rnnou^ Jfoii/-117, contou/r 132, 
siffnmr 175, tristour 1097, eneourt 15&8*, emmt 1^69% 
paowr 1887* (xtaur 2247, irollottra 2873, Aomwr 8721*, da- 

Imtr 4915* ftenaUmr 6059*, je äemour .7M 2821* ardour 
29')?, amour ;}U48, ci^^//?o?(?-f 3095*, yWr 3242. crewowr 3486, 
damo?(/- Ä//. 928, mi//owr //''r/fr. 16, IIFnfr. 8,7*. ' * 

3 ) Die Schreibung f^u in denmivf Man. 860, snjneur : 
hoiiriir 1855, eureiif : kf urent Man. 2303'^', seiirenf : pleurcnt 
4263*. mrmt : savewent 6516*, fßwurent : assaveurent JBl. 
1590*, eure : phxivf 2H07. dt'meure : eure 4121. 

Es ist kein Zweifel, dass von Beaumanoir sowohl mi 
wie eu herrtthrea. Dies l&sst sioh- 9m einigen Wörtern ent- 
nehmen, die mit anderen reimen, welche im Franzöaischdn 
die Wandlung yon ou zn eu nicht machten. 

MasQgebend fttr <m sind doilmrC.tmowir) Mm, 1455, 
(amoiiiTS!)pktiwwrB\^^^ «rrmr(:jowr) 1809, (amor:) äammr 
2120, (AmoursOdamtwrs JBl 1029, (jt/wr:)dimouir 22129, 
d4m(^imr(:j(m') C (2% 12,8, ^tour i) ardour 12,10, ^eniottr 
cdUmr Lai22y (jour:)eohurBl, (am<mr:)dim&iiir l2bf(f(Mr:) 
mtäaur UFatr, 8,7. 

Dass der Dichter auch die Schreibnng eu kannte, lehren 
Wörter, in denen häufig eu erscheint, dann Reime wie: . 
pleurent : seiirent Mau. 4263, etireut : savem'ent 6515, queurent : 
eurent JBl. 6011, laheuretd : euren f F/Dtrij. 146. 

Es ist überliilssig, Siibstantiva anzuführen, welche manch- 
mal mit OH, manchmal mit eu erscheinen; erwähnt sei nur, 
dass dieselben Substantiva nocb bis zum XV. Jahrhundert 
in der doppelten i^'orm auftreten*). .(Suchier, Jbiiüieituüg, 
S. cxxxj ). 

Das class.-lat -de/möror ereclieint als demeitre : eure JBl. 
201 neben demom'. joiir 2230, ist also den Wörtern zuzu- 
zählen, welche geschlossenes o aufweisen,-) und so darauf hin- 
deuten, dass dieser Form ein vnlg.-lat demoro (mit betontem 
geschlossenem o) m Grande liegen mnss. 

Der Dialekt von Isle-de-Frauce im XIII. Jahrhundert, in Herrigs 
Anliir, Bd. p. 409. ^ Bartaeli und Honing, La laugM et la Utl^m- 
tare fnn^akmt p. 19. ' 
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Bekanntlich entsteht in einigen F&Uen geschlossenes 
wenn ein r + m oder r + n daranf folgt. ^) Es sei dies er- 
wfthnt gelegentUeh des Belmes Ummets^ome JBl 1175. 
Es wurde hftnfig die Ansicht anogesprödien, dass m, n, wenn 
auch vom betonten Vokal durch r getrennt^ doch die Kraft 
gehabt haben, das offene o zu sdüiessen. Es kann nicht in 
Abrede gestellt werden, dass m nnd n oft das vorangehende 
o schliessen. Dieser Umstand erklärt, warum WOrter, in 
welchen das o auf einem vulg.-lat. p (class. ö) bernht, mit 
anderen reimen, in denen das o aus einem viilg.-lat. o 
(class. Tf) entstand. 

.ledoch kiainen wir nicht mit Bestimmtheit anuelimen, 
dass n liier ein<rewirkt hat, da es in einigen aiiiit'ren ^^'()rtern 
wie ror)u\ donnoif etc.. welche denselben Bedingungen 
entsprechen, niemals einen Einfluss ausübte. 

Vor .s^ sch\\'ankt die Schreibung wie vor r, am häutigsten 
kommen jedoch die Formen in -eu vor. Dies ist erklärlich, 
denn gerade vor tritt m am frühesten ein: 

1) Prom Man. 3373% ambedom 6552* saverous JBL 
1821* 3575* anäaus b7S7*f ammtrcm CWA, d4h 
lerous 3, 10*. 

2) Detts.'prem Man. 330, periUeuse.-ddUeuse 1404, 
etts : cmvoiteus 1484, omAedeus 6545, preceuse : oiseuse JBl 5, 
precheus : maieüreus 33, enffigneu8:maUneu8 277, cutrageuse: 
cmeuse 1629,') morteus : espoikteus 4279*, orgtUeus.'Dex 
F.Larg. 295*. 

Die Schreibung mi ist durch folgende Reime ge- 
sichert: saverous : dmis (didris) JBL 1821, 3575, C.d'A. 39,2, 
amoHrous : voffs- (\d\A. 39,9. Gesichert ist die Schreibung 
eit durch onjUh-ns : Dex F. Larrj. 295*. 

Das \\ ort mot erscheint wie in anderen Denkmälern 
manchmal mit dem Produkt des vulg.-lat. otfenen o. manch- 
mal mit einem o, welches aus einem vulg.-lat. geschlossenen o 

') Born. Stadien in, p. 183; BomaniA X, p. 56. >) In crueme liegt 
eine SnfBxTevweeheeliing wn Grande. Cl blerliber Bothenbeig, De enff. 
mntatione, p. 46; Chevalier es dens eepeee, p. XL7I; Cohn, Safilixwand- 
Inngen, p. 60—68. 

MtaeliMiw Beitrig» s. r»s»B{Mli«o a. engL Fbilolo^. Y. 3 
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hervorg-ing, im Reime gebunden, z. H.: mos: dos JBL ül7, 
welches für ein mpttum sprechen würde, während ascmos 
JBL 695 erlauben würde, class. rnnttum als Etymon anzu- 
nehmen. Ebenso deuten s€it:nu]it JBl. 2710, mos .sos 2920 
anf nMum hin, obwohl man ttber die Herkunft von sot 
anch nicht recht im Klaren ist 

Ob «tot mit offenem Vokal sich, wie Gaston Paris es 
bemerkt, ans vMum unter dem Einfluss von mffimJto ent- 
wickelte,^) bleibt noch dahingestellt Sollte dies wirklich 
der Fall sein, so milsste man annehmen, dass diese Ver^ 
ändemng sich in dem Vokale firilhzeitig vollzog; fiind dieselbe 
im Vulgärlatein statt, wie es am wahrscheinlichsten wäre 
und wofUr überhaupt fast alle romanischen Idiome zu sprechen 
scheinen, so sieht mau nicht reclit ein, w iirum einzelne Dia- 
lekte (Vgl. Neapolit. mutto, Sizilian. inattn) heute einen 2:e- 
sclilosseuen Vokal aufweisen; noch weniger begreift mau den 
Umstand, dass im Altfranzösischen beide Formen lange Zeit 
hindurch neben einander bestanden, während eine einzige zu 
erwarten wäre. Gerade aus dem (irunde, dass die meisten 
romanischen Sprachen otfeues o haben, erscheint mir m^tttm 
das eaasag richtige Etymon zu sein. 

Dass mot in altfranzösischen Texten bald mit offenem, 
bald mit geschlossenem o assoniert, beweist nur, dass dieses 
Wort in demselben Zeiträume eine doppelte Aussprache 
hatte: 1) eine dem Etynion mgUum lautgesetzlich ent- 
sprechende und daher allgemeine, 2) eine dialektische mit 
geschlossenem Vokale. Letztere drang in das Francische ein 
und wurde vielleicht in dieser Mundart geläufig. Übrigens 
ist es nicht emmal nOtig zu behaupten, dass dieselbe Inder 
Volkssprache bestand; es genügt zu konstatieren, dass sie 
den francischen Dichtem bekannt war und dass diese zweite 
Form von ilnien gebraucht wurde, genau wie einige 
.Fahrhunderte später Schriftsteller aus verschiedenen Pro- 
vinzen Frankreichs die sogenannten rimes not mandeü in ihre 



') G. Paris, in Romauia X, 58; Mnssafia, in ZettMhr. f. rom. PhiL 
1, 408; Grober, in Wölfflins Arch. lY, 127. 
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Biehtmigen etnflllirteii, welche Reime bei diesen Dichtern nor 
ftr das Aflge Geltung hatten. 

Znm SehlnsBe will ieh noch bemeiken, dass dne Ter- 

schiedenheit in der Aossprache eines Vokals in dem sonst 
ji^leich gearteten Worte je nach dem Dialekte an und für sich 
keine Seltenheit ist. Der o-Laut vor r ist beispielsweise 
im Neufranzösischen überall otfen, im Normannischen dagegen 
wird derselbe noch heute von der alten Generation ge- 
schlossen ausgesprochen. 

In geschlossener Silbe tritt uns n entweder als o oder 
als au entgegen. Auch vor einlachem n wird hier und 
da das geschlossene o durch au dargestellt: doune(:€cU' 
rome) Man, 760. 

Die normannische Eigentümlichkeit, u für geschlossenes o 
zu schreiben, findet sich inneriuüb des Verses in erupe JBl, 
4177 und atmt 6099. 

In vortoniger Silbe wechselt auch die Schreibong o mit 
Ott ab, JE. B.: harounie Man* 1063, guerredounS 1096, provr 
mist 5655, se/onter JBL 113, tamee 801, cou/oenance 840, 
plarma 900, fmrme 1563, demourer 1806. 

Von 0 in dem oft auftretenden Worte erroment wird 
später ( S. 33) bei n die Rede sein. 

Kin l^\ill tritt uns entgegen, in welchem wir, anstatt o, 
oe finden, nämlich nocrjtcs Jlil. 2844, noeces 3348, 4773. 
Einige sehen in <lem Umstände, dass »oms offen ausgesj)rochen 
wird und in altfranzösischen Denkmälern mit (> reimt, den Be- 
weis dafür, dass folgendes in iiTiptUts das aus h entstandene 
geschlossene o geöffnet hätte; indessen kann man hier kaum 
Einfluss des j9 annehmen, da dasselbe sich frühzeitig assi- 
milierte. Ich möchte mich der Ansicht jener anschliessen, 
welche darin Einflnss von npoti« (vgl. spUL not^to » Bräu- 
tigam) erblicken.^) 

Das o vertritt anch class.-lat au und reimt mit 
Wörtern, in welchen o auf ynlg.-lat offenem o bemht: eose 



1) G. Puk, Born. X, 895 f.; M^or-Iiilbke, Onmmatik, p. 188; 
Grober, in WSlffliiis Avch. IV, 184. 

2* 
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JBL 311, pwre 1121, ose 2802. Ferner vertritt das o ein 
i in dem hftnfig wiederholten mar<m(n}ier JBl 2447, 2461, 
8498 n. & w. Es steht e in viHUmme Mm. 1563 durch Assi- 
milation an feHonie, nehen der gewöhnlichen Form mleme 
Man. 5685. 

Schliesslich linden wir o für a in noel Man. 279, welches 
\\'ort Schwan aus einem Vulgärlatein votale ( Anbildunjj: an 
Nofiis) ableitet. M Dass notaJe nicht annelimbar ist, zeigen 
am deutliclisten prov., altspan. iiadal, ital. udtalr. Die Form 
fioi'f ist also rein tiaiiz(>sisch.-) Danebon war aber auch die 
regelrechte Form nael im Anglonorniannischen. Meines 
Wissens wurde nacl im Altfranzösischen noch nicht belegt. 
Die beste Erklärung über noel hat Diez schon längst ab- 
gegeben: das ursprüngliche a hat allmählich dem o Platz 
gemacht, in Folge einer unreinen, aber volkstümlichen Ans- 
sfirache des ersten Vokals. 

AI, EI. 

Der Diphthong ai wird anch durch m oder e dargestellt 
FSUe, in welchen « ein ai Tertritt, sind z. R Urme 
(:terme) JBl 1888, me8^ef:eBtre) 8845, plest(:eired) 3865, 
eslme (: presse) 4281, mes (magis) (: mes) 4821, pale8(:lais)h%^, 
Erw ähnt sei auch vortoniges e für ai in ferai JBl. 1932, 
eine Schreibart, welche sich bis aul' den heutigen Tag er- 
halten hat. 

Diese Beispiele zeigen, dass die Vokalverbindung ai 
ihren diplithongischen \\'ertli bereits einjrebüsst hatte; als 
weitere Bestätigung dieser Ansicht seien noch angeführt: 
matereifere Man. :35 C.d'A. 2, 1% mai^.jrres 583% j/rey.* 
pales 675, mais. ajyres 833, fait : s'eutremet 939% fait:pour- 
frd 2241, fet. est 3099, crasMc : faite JBl. 323*, gredete: 
faUe 353, pai8:pres 851, est:$let Lai 68% amoneste : faite 

Schwan, Gramm., p. 3ö. - Über dieses Wort ist zu vergleichen: 
Geijer, Recueil de mem. phil. Stockholm, p. '21 f. (dazu G. Paria iu Born. 
XIX, 124); teuer die Modeni Leng. Notes VI, 8. Mira. *) Dies, Etym. 
WSrterb., 4^ Aufl., p. 647. 
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8aL 833% J. Fut navri.awS^ Bai, 200*, faUe:defe 
C. ttA, 45, 10*. (Vgl Sndiifir, Bbüeitmig, p. cnzQ.) 

Der ümstaad, dass ai nicht mehr diphthongisch kutet, 
hat nichts ftbemschendes, da die Daratellnng des .oi dnreh 

e im XIII. Jahrhundert in den Urkunden ans der Isle-de- 
Prance selir häutipf war. Dieser Umstand erlaubt uns auch 
zu konstatieren, dass liier die Sprache Beaiunanoirs unter 
echt francischem Einflüsse steht. I )enn dass die Verwechseluns: 
zwischen 'li und e im Picardischen nicht so früh wie im 
Francischen (und im Normannischen) stattfand, ist bekannt; 
die Vokalverbindun^ ai lautete im Picardischen in der zweiten 
Hälfte des XITT. Jahrhunderts noch diphthongisch,') und nach 
Bezas Angabe hatte dieselbe selbst bis zum XVI. Jahrhundert 
noch im Worte ahner den diphthongischen Laut.'-) 

Über das Produkt des Suffix -atiruw wurde bereits bei 
a (S. 5) erw&hnt, dass dasselbe allgemein als -age erscheint 
Die Reime zeigen nicht aiffe, vaaA mu ftnsserst selten tancht 
diese Form im Innern des Verses auf 

Äi + NasaUs. — Hier findet wiederum Mischung in der 
Schreibung statt: 80ma%ne8:pmne8 JBL 431, saing. gaaing 
501, con^pilaindre:tamdre SOS, phme (plena) 1092, praigne: 
entjraigne 4691, ensegne 4825, pregtient 6245, und ebenso 
in den andierai Urkunden. 

Vor n wird ei (aus betontem vulg.-lat. e in offener Silbe) 
nicht zu (fi Gesichert in plaine : fontaim Ave. 2, 1, sou- 
veramc :pame 2, 5. 

IE. 

Dieser Diphthong ist auf yu]g.-]at ^ in offener Silbe 
zurÜckznfiUiren. Von den sehr zahlreidien Beispielen dieser 
Diphthongierung seien nur folgende angeführt: enquieritiert 
JBL 134, grief 250 (welches auf ein grevis zurftckgeht), 
idege.'piege 421, lieve 487, viegne 1768, vie's 4542. Dieses 
ie ans ^ reimt selbstTerstftndlidi mit dem ie ans lat a: 



*) SiMdiier, Aumniii, p. 62. ^) ToUer, De ftano. L r. proimiit., 
p. 46, dtifift Ton Suehier, At|o^ p. 02. 
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enHere8:(^i«rmt JBl 5408. Das vidg.-lat p kann auch vor 
zwei moniliierten Konsonanten diphthongieren: Uer<^ 
jm. 1418. 

le entwickelt sieh ans -arkw nnd ans frium:e8cuier 
JBl 157, me8Hen:volenHer8 1857, prmmen.'fiers 4225, 
moudi«r:me8Herhlllj depeekrcmuHer Man,S68S, volenHers: 
wte$Her8 FohL. 199, prisonmerTetiiwt Lai 55. 

Vor dem Tone ei-scheint auch manchmal ie : chierissent 
JBl. 162, hietivierjna 722, bienviegnerent 2068, tiet chaine 3054, 
tienwiynera 4994. 

In die Futurformen von tmir und mj/'r ist dieser Diph- 
thong noch nicht eingedrungen: ve)ira Man. 4095, revenrai 
JM. 1:391, te/jm 1545, vennmt 3688, 2420, fewroH 5390. 

Ferner beruht ie auf lat. «, welchem die Palatalen c, 
chf g und mouillierter Konsonant vorangehen: prisies JBl. 15. 
Udssies 103, trenrhier 196, ^iafto^nier 4039, und zuweilen 
erodieint es in Wörtern, wo eine i- haltige Silbe voraus- 
geht, wie in pitie JM 5330 (cf. mediefUUem^moUie) neben der 
Form pUe 4940 ete. 

Umgekehrt ist das t nicht Torhanden, wo man es er- 
warten wtrde: kienmegnemU JBl 2068, r^pairerent 8888. 
Übrigens wechseln e nnd 4e mit ehiander: priur :definer Jfon. 
89*, regpUer.-eMhieuer 705% älereiU:toitfiMHerenit 2928"', 
dk60aiidU«r«fif : arre8<9reti< 8817*, nmtere : arriere 8998*, 
mere : dere 4409 repnmverent : emmerefd 7993 *, pasmeraHt : 
cuiderent 8323*, tornerent : cevaucierent 8487*, aZeröW<:W«i- 
vlegnei'ent JBl. 2007*, sejornerent : apruchlermt 3481*, re- 
pairerent : deniourerent 3833*, navrerent : sacliierent 4277*, 
encütitrenmt : hwnviyinerent 4041*, leverent : apparilliei'ent 
4863*, rhevaucerent : jiuerent 5071*. Dieser Unistand zeigt 
auch, dass der auf lat. a beruhende Diphthong- sich zu ver- 
einfachen beginnt. ( Vgl. Suchier, Einleitung, S. cxxxv). 

Undiphthongiert ei*scheinen niatere Man. 3993*, JBl. 
3417 und das oft auftretende ert (erat), welches übrigens 
mit Formen auf ie wechselt Sengler JBL 3424 (im Gegen- 
satz zum Nenfranz. sangUer) gehört zu jener kleinen Anzahl 
von Wörtern, in wekhen -aris fhf -anMu zu Grunde liegt 
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(eine Angleichnng &nd fftr diese Wörter nicM statt); sengler 
ist also regelrecht ans HnguUuris entstanden. 

Gharakteristiscli fftr die picardische^ aber anch walloni- 
sche nnd lotfaringischie Mundart ist die Verein&chnng des 
Triphthonges iee za le. Im Frandschen ist der Triphthong 
immer auf dem ersten e betont, im Ficardischen dagegen 
ruht der Ton auf dem /, und so lÄssft sich die Vereinfachung 
zu ie erklären. Tu unseren DtMiknüUern ist letztere Schrei- 
bun^r vorhanden: Uc : Honyne Man. 751*, mehaif/nie : felonnie 
81-')-, ,'iin>iir:mir 1309*, assaUc liic lallH*. haisie:mlp 1987% 
appariUirs : dfdirs JBl. 259, servle : taillir 386, pnroiifs : ap- 
parilliefi 633, viaisme : Ile 809, foucie ;.sr/D/'' 83 1 . cmifhir : nie 
973, inlomile :.maiffni(' 1226, cotmlüe : emif/nie 8Ul, apolw. : 
descargie F, Larg. 2^7. (Vgl. Suchier, Einleitung; p. cxxxvj. ) 

Nur ftttsserst selten finden wir -iSe: ouhlii'e : donee JBl. 
2929, mninsmee :mariee 6116, aronciee:8iee Man. 95. Die 
Formen in le sind so allgemein, dass man sie wohl dem 
Bickter zuschreiben kann, übrigens sprechen deutlich für 
diese Ansicht Beime wie: Hongrie:haÜHe Man. 214, lie: 
ffongrie 751% mehmgme:fdonme 815*, amilie:1m 1508% 
acmuhie:nm 3045, a4xu(MB:me 3113. 

Hier erschefait die Sprache des Dichters zwischen iee 
und le zu schwanken, und obwohl die Denkmftler in diesem 
Punkte ehien stark picardischen Charakter tragen, so kann 
man doch nach dem Reime oiMiee : donee JBl. 2929 nicht 
leugnen, dass eine gewisse francische Färbung zu Tage tritt 

Ol. 

Der Diphthong oi beruht l ) auf vulg.-lat. (; in ge- 
schlossener oder in offener Silbe; 2) auf aw+j Element; 
3) auf vulg.-lat. o -\- Palatal (diese drei ol assonieren mit 
einander; Suchier, Einleitung, p. czxxj ); 4) auf p und auf o 
in Nasalposition: äomg:loing Man. 523, pohu/. loing 727, 
hesoigne : a lo 'igne 955 , doit (dehet) : droit 1615, cois : anchois 
1641% jeie:blamercie 1781, 8<ne:joie 2309*, joie:vaie 2479, 
nai8ent:fr<ns8ent277Z*j hoi88e:froi88e9S2d*, ww; ms 8917*, 
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8403%. vois (vocem) : coli< 7585*, vaurroie : nioie JBl. 189, 
jwifte : cort(me 607, garriasoie : joie 843, j^oint. doint 865, am- 
ftedoi.'ftoi 867, envom' (hnnfia) : noise 3035, rrois (crucetn) : 
row Ave 5, 5*. Betreffs roine JBl. 2135 wurde bereits S. 14 
erw&hnty dass das Vorhandensem des Diphthongs oi in diesem 
Worte auf Anbildimg an rot znriickznf&hren ist 

Das Verlmm precare «ncheint als prmer JBL 3680, 
jmraa 3768, prona» 4944, i^roi Mm, 129. Formen mit i treten 
auch ao^ wie: pn(: akm) JBL 2730, |»m 3703, jme 3725 etc. 
Frandsche Urkmiden weisen DoppeUbrmen aof, es liegt also 
kein Gnmd vor, hier Kontraktion des oi zn i, wie dies im 
Picardisehen geschieht, anzunehmen. Metzke spricht sich 
übrigens gegen die Annahme dieser Kontraktion aus, indem 
er vielmehr die Form prier aus preier (Assimilation des e 
an i) ableitet.') 

Ein zweites Zeitwort bietet dieselbe Kigentiimlichkeit 
wie prier, nämlich otHer. Auch dieses kommt bald mit oi, 
bald mit i vor: otroi : conroi JBL 2397, otroie : voie 491i>, 
joie.'otroie 6068, otroüer Man. 2650, ocie. detrie JBL 4190, 
otrie Man. 2652. 

In bos (hois) JBl. 3006 ist wahrscheinlich Vereinfachung 
des Diphthongs eingetreten, da der Beim rosdgnos : bos JBL 
3018 gegen die Annahme eines huscum bricht") 

Jeden&Us ist, wie bereits 8. 15 erwfthnt wurde, die 
Contraction ot za i üi unbetonter Silbe vor « ein picardi- 
scher Zug.*) 

Bemerkenswerth sind Formen wie: paroU:dtevoU JBL 
251% apparoü.'tocü 5657*, im Innern des Verses je pawU 
1718, apparaU Mm. 2142**, eswnUe F. Larg. 83*, die nnr 
sporadisch auftreten. 

Mit dem Diphthong erscheinen d^mnaire JBl. 1496, 
deboinairement 1598, dehoinaircte 1833, 4937, hoiiiemoit 2435. 

Derselbe Diphthong wechselt ebenfalls mit ui in einigen 
Wörtern, die sonst immer ui aufweisen; es sind: poLutmiLce 



») Herrigs Archiv, LXV, 63. «) CheT. as II eapees, p. XL. ^ An- 
easdn et Nicolete, d. Aufl., p. 67. 
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JBL 1995, aa/unent 3041, atioie 3827, apoiie 3539, apoia 3638, 
aiioie(:jcie) Mm. 2131. 

Die Quellen dieses Diphthongs sind: 1) vulg.-lat. ui 
(dasB. u + nachton. i), 2) yii]g.-lat u + epentit i, 3) volg.- 
lat p + epenth. i: JBl 431, jmw (poseo^ 731, ptaa 732, 
welehes yon einigen ans ponHus abgeleitet wird,^) fOr welches 
man aber anch ganz gut pottea annehme kann: poeteOf postja, 
pueissej puisse, pm9($), in iiroklitischer Stellung wäre das e 
der Endnng verstammt (vgL or ans hora). Femer luist 1811, 
truM 1832, cuii 3217, ain56«2tti 4317. 

Dass dieser Diphthong ein steigender war, zeigen die 
häufigen Schreibungen von /' für ui, wie: li:emhdi Man. 
1277. (Iest<ervi 1555, joli 2693, relui : emhati 34Ö8, li icelui 
JBl. 1UÖ2, f^M^'nf • ?rif 3815. Eine weitere Bestätigung dieser 
Annahme tiiideii wir auch in anm(^-(: envU-tusJ JBL 4i6, in 
welchem / allein steht neben amiieH,^' 1758. 

Dass ui in gewissen W örtern durch oi vertreten wird, 
haben wir soeben (S. 24) bei der Behandlung von oi .hervor- 
gehoben. 

Picardisch ist der Diphthong in fuwse(s) JBl 1121, 1254. 

Vor dem Tone erscheint ui in cluignie JBl 3648, clui- 
gnarU 3678, im Gegensatz zum NentenzOsisGhen digner (ans 
fUnare nach Diez; cfl QrGber in WGlfflin's Arch. I, 547). 

AU, lAV. 

Au entsteht aus lat. a -\- Göns., z. B.: aaaaviJt JBL 
651, anOre 920, senescax 1998, fremax 2028, (ßtevax 2031, 
cevam Man, 968, hmd 1259, assaut 1447, coo; 1485 etc. 

FUle, in welchen l statt u aoftritt, sind ziemlich spftr- 
licb, nnd dies ist begreiflich, da dieser Konsonant gegen 
Ende des XXL Jahrhunderts bereits vokalisiert war. 



>) er. Mben ZettMdur. Xn, 198, XIV, 649; Born. 574, 
XX, 888. 
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Aus folgenden Assonanzen bzw.Beimen; autre. porte. torte: 
morte : faiUre IL Fatr. 4* entnehmen wir, dass die Vokal Ver- 
bindung an ihren diphthongischen Wert bereits eingebflsst 
hat (Snchier, Einleiliuigy p. cxxziy.) 

Femer beruhen au, iau (em) auf «2 + Konsonant und 
ü + Konsonant in Uaus : äamtnakm Man, 3049, oidam: 
ffirfaus 4073, loiam : vaMaus 5783, ,nomau8:reoiau8 JBL 
1041, Iiiaus:i9ma/a8 1131, mvkai^:a/inau8 1625, eoimm 1763, 
jciax:amam 2027, am (iOcs), tornaus 2874, (hevax:ga8H- 
aus 3014, 86UMs:ati8 8545, capiax 3565, hiaume 4150. 

Der Triphthong io« fStt eau Ist nicht allein picardisch, 
sondern auch francisch. Metzke hat ihn vielfach in Denk- 
mälern aus der Isle-df- France belegt; er bildete eiue in der 
Sprache des Pariser Volkes vorkommende Eigenheit, die 
übrigens noch nicht völlig geschwunden ist, wie dies von 
Nivard für das moderne Pariser l'atois konstatiert wuide. ^) 

Erwähnt seien die für den Dichter gesicherten Formen : 
Solans (: rax) Man. i486*, paraus ( : haus J 2695% consaKs 
(: senesmus) 3532% solaus ( : iaua) 4778*, 8olau8(:aii8j JBL 
3545. (Vgl. Suchier, Einleitung, p. cxxxiij). 

Eine Vereinfachiing des iau in ia (bzw. des au in a) 
vor dem Tone liegt Tor in loiates JBl. 1521, maves 2281 
nnd unter dem Tone in roiames 1120; dass diese Yereinfachnng 
vom Dichter herrfihrt, wird ans durch den Beim fame.'roi- 
ame JBl 1122 bewiesen. 

Baiucim, welches einige Male als poi Man. 20 auftritt, 
erscheint aodi als pau JBl 2090, 5756, Man, 4076^ 5046. 
Aqua eigibt iawoe Man. 2149, 7421, 7422, JBl 2721, 2732, 
yauwe Man. 6783 (neben ewe Man. 736, euve 7473, JBl 
5900). Der Triphthong ist reduciei*t in iawe Man. 691. 

.4« steht für lat. -ol in folgenden Fällen: vant JBl 
1093, vaurral 1140, vausissnit 1535, raurrent 1805, raurroie 
1035, vauskt 2123, caupast 1103 etc., also in betonter und 
in unbetonter Silbe. Das Vorhandensein dieser Formen be- 
rechtigt uns jedoch nicht, sie als weiteres Zeichen picardischer 



0 Niaard, Ktude nur le lang, popnl. elc, p. 77. 
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Fflrbung anzosehen, weil dieselben in der Pariser Sprache 
aneh bestanden babea Da« hinweisende Fttrwort (mam:) 
<Mtw Man, 4540 kann ebenfltlls ala picardisch oder als 
firandsch angesehen werden. 

Die picardische Form faule ( fabulaj ist für den Dichter 
gesichert im Reime faulr : espaule JBl. 4481* Da sonst im 
Reime überall die Schreibung -able durchgeführt ist, können 
wir kaum annehmen, dass Beaumanoir die Endung -aide 
allein kannte und dass der Schreiber es war, der die En- 
dung -able einsetzte. Dies ist um so weniger annehmbar, 
wenn man bedenkt, dass letzterer ein Picarde war; deshalb 
hätte er eher Formen, wie -aide oder -avle in den Reim 
eingeführt; die Formen auf -able weisen auf östliche Gebiete 
hin I brigens findet sich im Innern des Verses die Form 
tat^ JBL 4608, 4660; dieselbe dttrfte wohl nur vom Kopisten 
herrOhren, warn man mit Tobler und Homing annimmt, 
dass im Pieardischen -aule ade lautete.^) 

JäU, LEU, lU. 

Eü beruht zuerst auf freiem betontem o. In Beaumanoir 
begegnet dieses tu aus <> sehr häutig. Wie wir es bereits 
S. lü erwähnten, rülirt ebensowohl die Form eu wie die 
Form ou vom Dichter her. 

Da» Produkt des yulg.-lat welches später mit dem 
des p zosammenflel, ist in seiner nxspr&nglichen Gestalt ue, 
daigestellt 

Das Wort deus erscheint hier in drei Formen: 1) Diex: 
iex Jm. 3871, 8aL 52* Dim Man. 3847, JBl 5384, Diex: 
eiex Man. 5155*, lXex:diiex 7579*; 2) mit nndiphthon- 
giertem e: Dex.-tex JBl 187*, dex Man, 2031, Deusräem 
(duos) 3573*; 3) mit Yereinfhchnng des Triphthongs: eix: 
Dix Man, 5833* Dix JBl, 1093* Dm 1981, 1963, 2005. 
(Snchier, Einleitung, p. cxxxiv.) 



*) ToU«r, Ii difl don vni aoiel p. XXXI; BuM und Horning, La 
luigiie el \k ütt, p. 10. 
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Charakteristisch tiir den picardisclicn Dialekt ist, dass 
hl und ieu oft in demselben A\ orte wechseln: ') liue fleuca): 
veüe Man. 2306, dieser Keim dürfte das iu sichern; leu: 
Ueu JBl. 4238% fix:perix Man. 4558, liem : perietis 5528*, 
fieus. bontieus 5723*, fix. bontius 7307*. lieus. feuB 7818*, 
fix. hontix 8521*, lietis : bontieus JBL 4431*, Ueue : antieue 
8483*, aisieuea . Heues b^^*. Schwer ist es zu entscheiden, 
ob die Fonn {t^ (loew) dem Dichter bekannt war; man kann 
es mit Wabrscheinlicbkeit annehmen, weil dieses Wort im 
Bome in keiner anderen Form erscheint: D(mdeu:UeuMaL 
2940% Dondieu.'UetiS^*, Ueu8:h(mHeu8 JBl.i^L Gegen 
die Behauptung Snchiers, dass leu ftberhanpt nnr in der 
Bedeutung von lupus vorkommt (leu JBL 422, leu : Ueu 4287*X 
ist mir die Fma lern JM. 1182 in der Bedeutung von heue 
begegnet Aber von diesem einzigen Falle, welcher vielleicht 
auch von dem Schreiber herrührt, abgesehen, ist die Ent- 
scheidung durch den Umstand erschwert, dass Heu mit 
^^'örtern auf eu reimt: (ieus. feus Man. 7818, lietis.jens 
,//??. 1645, H''u :h'i( (liqms) AVahi'Scheinlich haben wir 

es hier wieder mit einem \\'orte zu thun, welches in zwei ver- 
schiedenen Formen von Eeaumanoir gebraucht wurde. Ge- 
sichert ist feu in feusilieu Man. 7818*, eine ebenfalls ge- 
sicherte Nebenform finden wir in: fu.-iRftu Man. 3671*, fu: 
fii (fuU) 4237* 7103*, fu. falu 4299^ 

Bis auf ein einziges Mal (ju. fu, focus 1. Fatr. 58) finden 
wir im Reime allgemein die Form jeu: jeu:Dieu Man. 3847*, 
Dmäieu.'jeu 3912* jeu.keu 4375* lieus. jeus 7974*, JBL 
1546*; im Innern des Verses dagegen öfters JuJIot}. 2395*, 
2406* (Vgl Snchier, Einleitong, p. exxziij— exxxiv). 

Zu erw&bnen ist, dass der Diphthong iu anf dem u 
betont ist in veüe.Uue Man. 2306*, revenue.'aium 3695* 
peräve : a/Ume 5607*, M^ue ; aiuwe JM. 4117* neben cortoim : 
aiSe 3826 *. (Vgl. Suchier, Einleitung, p. cxxxiv). 

*) ToWer, Aniel, pw XXVI f.; Snchier, Aneasaiii, 8. Aufl., p. 67.. 
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1^ Konsonantisiiiiis* . 

X. 

Wie es za erwarten ist, hat sich in unseren Denkmälern 
gedecktes { bereits yokalisiert, oder richtiger gesagt, einem 
u Platz gemacht, und wenn wir in einigen Wörtern noch l 
finden, so hedentet es schon nicht mehr den Lant L Also 
mOre JBl 290, coupaUe 1079, loiaus 1221, mout 1794, aube 
2614, gantdine 3724, assaut Man, 488, cevaus 968, max: 
travax 1465. 

In dem Worte seua (sdlm) JBl 1735 ist nicht Vokali- 

sienmg, sondeni Abfall des l anzunehmen.^) Neben diesen 
Fällen, wo anstatt ' im^^ (( entgegentritt, tinden wir eine 
überaus grosse Anzahl \oii ^^'(>rte^l, in welchen ? erhalten 
ist, dies aber, wie schon erwähnt, nur für das Auge: loialtc 
Man. 188, coljirra 689, coiprc üVMi, ^^cuescals 91)7, inalrais 
JBl 511, colpes 600. colsiM 'IVM, volra 3541, solsf.fox) 
366S etc. t'brigons sei noch erwähnt, daäs dieselben Wörter 
oft mit t(, oft mit / auftreten. 

Dass mouilliertes l vor Konsonant sich wie gewöhnliches 
l yerhält, zeigen deutlich die Jle'mo max : travax Man, 
und asmut (von assaiUir) : haut .JBl. 651. 

Erwähnenswert sind gewisse Wörter wegen des Abfalles 
von u (» Q in dem Diphthong au. Dieser Übergang von 
au resp. tot» in o, ta, welcher der picardischen Mundart zu- 
mal in jüngeren Deidcmälem eigen ist,*) erscheint in unseren 
Texten ziemlich häufig. Neben roiamte JBl 5040 findet 
sich öfters raiame, auch €hiülame:roiame öb49. Die Beime 
fame.-rolame JBl 112, fammetroiame Man, 224 erlauben 
uns mit Gewissheit zu sagen, dass auch die Sprache des 
Dichters keine rein francische war, sondern vom Picardischen 
beeinllusst wurde, wie wir dies auch an anderen Stellen 
bereits hervorgehoben haben. 

Während im Normaunischeu und auch im Fraucischen 

>) Cloetta, Bom. Fondmngen, m, 98. *) Sachier, Ane. et Niodete, 
3. Aufl., p. 65. 
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l, i nadi i, bevor die VokaUffienmg za u 8tatt0Hid, vor 9 
ab&Uen. liest die picardisclie Mundart in solchen FAllaoi { 
zn w werden: jmliiex JBL 25^ fioi 58, fiex 67 etc^ Formen, 
die ebenso im Innern des Yersee, wie im Beime anftreten. 
Ob dieser Vorgang dem Dichter bekannt war, lÄsst sich 
nicht erweisen, da sieh nirgends ein daflkr massgebender 
Beim vorfindet. 

Vor flexivischem s ist l stets abgefallen: nus JBL 976, 
as 1159, mortes (. hemles) A4:b^), q^ces 1^601. Abfall ist weiter 
zu konstiitieren in folgenden Beispielen: aviaus Mau. 2160, 
6666, 8124, copJßJ. 184(), m/%?2o^?C; 6o.vy 3037, »aw 5234. 

L ist für lat. r in dem bekannten Worte palefroy JBL 
2175, in phv'ir 2213, welches nach Diez von praehere ab- 
zuleiten ist. ( Vgl. jedoch G. P. in Rom. XIII, 133). Ferner 
steht l für r in pelles 4735 und dann in enfrepaller 3614, 
eine Erscheinung, welche der heutigen Mundart der Nor- 
mandie noch eigen ist. 

Geminiertes l f&r d in mellee JBL, 4075. Endlich beruht 
l anf lat. n in Btndoigne JBl 4516. 

Mouilliertes l entsteht wie gewöhnlich ans l + J + Vokal 
und ans Palatal + 2. Die MonilHernng wird in unseren 
Texten anf verschiedene Arten an^gedrttckt: 

1) durch au im Inlaut: vermeaU4:merv&XU Man, IAA, 
ConmusUle :faiUe 1945, mXlor JB. 11% aMe 234, apjmrimes 
259, esvOHes 1413; 

2) durch ü im Auslaut: conseil Man, 2011, veiineU 
JBl 293; 

3) durch II: esvelle Man. 2012, mervellc 2236, esveÜB 
3141, esmemelle JBl. 482, amseUe 3399; 

4) endlich durch einfaches 1: acnd Man. 2931, fvdir 
JBl 739, salir 740, voel 941, assalis 4093. 

J?. 

Die Umstellung von r mit Vokal, wie dies im picardi- 
schen Dialekte stattfindet, tritt ziemlich häufig auf: nur ist 
sie inkonsequent durchgefährt, insofern ein und dasselbe Wort 
öfters in den zwei Formen erscheint 
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UmstdUmig ist in Ibigenden Beispielen zn konstatieren* 
montemmt Man, 889, Uverrai 918, enfnmeJBL 1102, souf- 
fwroi 1760, eBirdinB 1992 neben et^erUm 5481, frmax 2028, 
espremer 8807 und espriviers 2824 neben eirp^tV 2824. 

Die Gemination entsteht aus Dental -|- r, oder sie ist 
bereits aus dem Lateinischen übernuinmen. Ks ist kaum 
nötig-, Beispiele anzuführen, in welchen (inninatiou sich 
findet; nur wollen wir darauf aufmerksam machen, dass das 
geminierte r seine ursprüngliche Länge bereits verloren oder 
zur Zeit der Abfassung unserer Texte viel davon eingebüsst 
hatte. Dies entnehmen wir Wörtern, welche bald mit rr, 
bald mit einfachem r aultreten, oder welche mit anderen 
reimen, die im Lateinischen einfisu^hes r aufweisen: tere: 
guerre Man, 1129, tere : conquerrp 2551, tere. qverre 2805, 
matere : querre 2877, terre JEL 45, Engletere 80. 

Die Gemination, welche anf den soeben angeAUirten 
Grflnden bemht, ist eine rein francische. Iii unseren Texten 
aber beruht sie noch anf einem anderen Umstände. Wfthrend 
das Francische einen Dental in die Gruppe nr einschiebt, 
kennt das Picardisehe diese Einschiebung nicht, vielmehr 
geht durch Assimilation die Gruppe nr oft in tr Uber, so in 
couverra JEL 2601, merroie 2786, verroimt 4684, couverr<M 
5414 etc. Das r filllt oft in dem Verbum prenäre ab. Von 
den zahlreichen Fällen, wo dies vorkommt, seien angeführt: 
penroient Man. 338, penrai 1547, penre 797, penrnl JBI. 2006, 
penra 2009, apema 2010, Im Inlaute ist ferner r abgefallen 
in den folgenden Wörtern; Jterbegier JBl. 3469 und her- 
hegieieni 4550. 

B steht für s in derroy JBL 2128 duich Assimilation; 
in tresors JBl. 1211 ist das r lautgesetzlich, da die Form 
Ihresavarus für die ersten Jahrhunderte belegt worden ist 
Eingeschoben ist es aber in freteles JBl. 4762, welches Diez 
aus ßteUa für fistula ableitet. Schliesslich r für l in mar 
JBl. 1230. Daneben seien noch erwfthnt: roussiffnoa JBl, 
8037, in welchem anlautendes l durch Dissimilation zn r 
wurde, femer eftorfre 5015, Londres 5276, in welchen sich 
l bzw. n in den Gruppen Ü, dn lautgesetzlich zu r verllnderten. 
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Am nnregelrnftssigsten yerhalten sich die Nasale. Die 
Schreibiiog schwankt immer zwischen m imd n. Im Ans- 
lavte — und dies besonders rer Labialen — wird ^me m 

eingesetzt, wie in em prit Man. 2381, em portei-oi JBl 2691, 
em pr'ii' 4910. Jedoch entbehrt die Schreibung in diesem 
Falle der Konsequenz, denn es finden sich auch Beispiele, 
in deiirii dies nicht durchgeführt worden ist, z. B. in 
en jxirt JBl. IU1>, t u point 1527. Im Inlaute vor Labial ist 
m häufiger: nmnhre Man. 1707, mmmhle 2281, (issauible 
2282, remembre : chamhre 3397, compaignie JBL 31, emprise 
658. ehamlrre 921, dssombh^ 993, complaindre 1044, satnble 
IGOO, tremhler 2755, empli 2873, enipasture 3579 neben en- 
^oii 1006, tranblant 29()5, mibedui Man. 7583. 

In den anderen Fällen wird lat inlautendes m meist 
zn n: wm (nomen) JM, 1161, andeiks 1736, amiut 1815, 
em8 (eampus) Man. 2716 etc. Erwfthnnng verdient hier 
wieder sire JBL 1645 etc., welches sidi ans lat sfnior ent- 
wickelte (siehe oben S. 12). WieM^er-Lttbke richtig bemerkt,^ 
besass das lateinische Snbstantivum, als es vor Eigennamen 
gebraucht wurde, nnr einen geringen syntaktischen Wert, 
nnd ging deshalb seines konsonantiBchen Elementes n ver- 
Instig. Auf diese Weise erlitt das Wort eine Hednktion, 
die selten ist und sonst nicht zu erwarten wäre. Es ist 
einem jeden bekannt, dass solche \\'örter, die häufig als 
Anrede, ^ebrauclit werden, oft in einer derarti<ren Gestalt 
ersclieinen. dass aus den Laut<^esetzen niemals ilire Ent- 
stehung' erklärt werden kann. Solche Witrter werden mög- 
lichst gekürzt (vgl. ro?/.?/» aus com-ohrinum). Kim Hestätipfuns^ 
dieser Ansicht finden w ir im heutigen monsieur, in welchem 
das *i und das r nur für das Auge erhalten sind; dieses Wort 
ist nicht nur zweier konsonantischen Elemente verlustig ge- 
gangen, sondem es hat auch ein vokalisches Element in der 
echt volkstümlichen Form m'«ieM eingebüsst 

Gteamm. der lom. Spradmii p. 520. 
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Die Geminatum wird entweder durch oder nn 

ansgedrOdct. Sie ersdieint in amme(:Mme) Man, 2893» 
Bomm plainne 7423, avemnmmi JBL 270, aimme 

563, owme 1027, femm» 1102, pruMomme 1790, «wnmier 
2035, nMM{oNfMnt:«mfiefit5997. Daas diese Gemination vSlüg 
bedeutungslos ist, entnehmen wir ans fblgenden Beispielen: 
semaines : paities JBl. 431, paine : demaine demainne: 
jfaine deniainne : vUaUif 2583, esperonnmt : randotwut 

4245, (lonc : ahandoniu' 6089. 

In einigen Wörtern ist // bereits auf vulirärlat. rTel)iet 
abgefallen, nachdem es das vurangelit-nde ott'ene <> geschlossen 
hatte, wie in roiivrttanre Jlil. 840, tnonstranft 1025; in 
mrst'irr liOO, poise 220t) (neben penaee 2208), esttHmetiS 5849 
und maiwie 0149 ist anch Abfall zu konstaüereu. 

Jedoch findet Ulbrich gerade in dem Umstände, dassn 
dem ursprünglichen offenen o einen tieferen Stimmton mit- 
teilte, während es selbst wschwand, einen Grad von Vo- 
kalisiening.^) Dieser Proaess bemht auf der Verwandtschaft, 
welche xwisishen n und u besteht, welche Verwandtschaft 
gewisse Doppelfonnen, wie mout^üer JBL 6162 und numte- 
püier F. Larg, 397 erklftrt 

Erwfthnnng verdient hier das Wort errommt JBL 640 
(auch sonst erraument geschrieben), das ebenfitUs als erran- 
ment 4449 erscheint und in welchem Ulbrich eine nene Be- 
stätigung seiner Ansicht findet. Freilich lässt sich errau- 
ment den von Ulbrich aufgezählten Beispielen leicht anreihen, 
allein es kann nicht in Abrede gestellt werden, dass unter 
allen Wörtern gerade die Adverbien vielleicht am leichtesten 
einander beeinflussen, so dass erraument höchst wahrschein- 
lich nui' eine Anbildung an irgend eine Form in aument 
(beispielsweise rommunaumenii) ist, während in erranment 
-antem zu Grunde liegt 

Gerade wie bei l ist auch die Mouilliemng von ti ver- 
schiedenartig dargestellt. Im Inlaute ist n ausgedrückt durcii 
ign, ingn, ngn, gn, ni BouioigneJBL 107, poignent:alQigfient 



>) UlMfih, fak Groben Zeitschr. 1878^ n, 546 f. 

Mtaehraer Beitrtg« s, roiwBiMkra u. «OfL Phllologl». T. 8 
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349, compaignie 547, raigne 58o, acompau/nicr 2148, re- 
maigne Man. 450, dcsdaigne (5134, f/aalgne 1484, Ungnage TBL 
1134, soingneuse 28(30, besogna 2126, plaingne Man, 1484, 
viengne 1880, rno^MMU« 278, senefies 3309; im Auslaut 
dnrch in^: saing:g(udng JBl 501, desdautg 774, besmng 
1307, vien^ 1657. 

Übergang von m am n findet sich in dem Worte «ajie 
JBZ. 1351 (-B jiM|K|Ki). Ferner ist Einsohisbiuig von n in 
folgenden Fftllen zu konstatieren: rmäi JBL 1277, dtuemat^ 
2069, etwt 8248, iMtrtM^MiM 4881 neben parigal Man. 4136, 
ftmciiw «7B2. 5468. 

Von der Einscbiebnng von <2 in den bekannten Gruppen 
nr, h- wird weiter unten , die Bede seid. 

n, T. 

Im Francischeii und im Norinauiiischen sind die Grupiten 
nr, Ir unbeliebt: zur Erleichterung der Aussprache wird da- 
her regelmässig zwischen n und r, sowie zwischen l und r 
ein d eingeschoben. Im Picardischeii dagegen ist dieser 
Vorgang gänzlich unbekannt; unsere Denkmäler weisen nur 
eine Terhältiüssmässig spärliche Anzahl von Fällen auf, wo 
d eingeschoben ist Die Formen, wo d nicht eingeschoben 
wird, sind dafür um so zahlreicher, und wie es beir(S. 31) 
erwiUuit wurde, findet aucli da Gemination (dr rr) statt. 

Picardisdi sind also: volra JBL 94, tenre 818, revmrai 
1891, reoenra:tenra Man. 3164 und alle Futur^ und Cod- 
ditionalendungen von mener; femer menres Mm. 5781, re* 
vemmU 256, penrai 1548; die SubMantiva venreäi JBl 5556, 
genre 5781. Mit d: preitdrertendre Man. 1638, prendrai 
1689 etc. 

Bekanntlich fällt int^rvokalisches d ab. Die Fälle, welche 
hier einen Dental zwischen Vokalen aul weisen, sind dadurch 
zu erklären, dass dieses d im Lateinischen durch einen Kon- 
sonanten geschützt war, wie z. B. in reter JBl 524, malade 
1279, einer echt francischen Form, in welcher genau wie in 
tiede (siehe ä. 11; der Dental den iiabial zum Schwinden 



Digitized by Google 



— 6b — 



brachte/) im Gegensatee zur östlichen Form malet), wo um- 
gekehrt der Dental dem Tiabial Platz machte. Es mnss 
nebenbei bt-nierkt werden, dass im Francischen die durch 
Synkope entstandene Konsonantengru{»pe sich vereinfachte, 
noch bevoi- das a in r überpcing, während in östlichen Dia- 
lekten die lieduktion älter als der t^berfran^ des a in ist. 

Bei der Betrachtung^ des t im Auslaut fällt zunächst 
auf, dass sich in der Ii. Person Sing, von aroir kein t mehr 
vorfindet, wie dies durch den Beim a. la ( illac) JBl 3092 
bewiesen wird; es hat daher auch die 3. Person Singnlaris 
des Futurums kein t. Dasselbe gilt fiir das Perfektum der 
Verba auf -er: apda. la (Uiae) JBl 977. 

Was die Endimg -ahu betrifft» so sind wir bereditigt» 
die Fortlassmig des i dem Verfksser znzuchreiben: ff^: 
UmdiiS JBL 796, gU:eongU 2776, mengU:rengU Manu 313, 
gie.'congie 448, oonie : monire 789, neben micMet : sau^iet 
Man, 167. Die e-Endungen sind im Reim sehr zablreich- 
vertreten vnd feut immer ohne länrniselrang von -«^-Formen. 
Dieser Vorgang ist rein frandsch und gehört der Sprache 
des Dichters an; in den nördlichen Dialekten bleibt dagegen 
das t in der Partizipialendung länger erhalten. Der Kopist 
hat die Endungen hier und da in das Versinnere ein- 
gesetzt: also neben ronyi/' linden wir a »iglet JBl. "iuyo, 
irenrhiet 4188, envoiief ^A2() nebst anderen Fällen, die an- 
zuführen kaum nötig ist. Dieser Umstand spricht für die 
schon geäusserte Ansicht, dass der Schreiber ein Picarde war. 

Erhaltung des t in den Partisipialendungen der Verba, 
welche im Lateinischen auf -itum und -utum ausgehen, ist, 
wie wir es gelegentlich der Besprechung von -atum hätten 
erwfthnen können, ebenfiftUs nordöstlich, und der Abfall des- 
selben Pentals gehört auch dem francischen Dialekte an: 
(mardi:)gami JBl 164, (anemi:)garm 4252, (au88i:)dei^^ 
4460, e8cari(:hä) 4925, (eim:)di^parH Mm, 375, ensi.dea- 
sewi 1004, (mini:) vi 1589, entenäu JBl 127, abatu 1095, 



') Cf. Zeitschr. für xoman. PhU. XV, 495 f.; Körting, Ut-iomau. 
Wörterbuch, p. 467. 

8* 
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(eu:)df'rm 2554, v€nu:(vm) 2t)27, tenu:iM&m 2767, venu: 
ietm Mail. 3174. 

Das auslautende t ist im Perfectum oft vernachlässigt: 
entendi JBl. 436, ahati 1005, enbati 1006, atendi : f^spandi 
1427, een^.'MitM iiiw 8327, mtendi : fendi 3649. Dieser Um- 
stand zeigt, dass aualiuiieiides t nm dem Diehtor kaum mehr 
gesprodien wurde, wie dies dnreh den Beim entendi .-autresd 
JM. 479 als gesichert ersclieint In den anderen Konju- 
gationen ist dagegen der Dental immer erhalten: recAtct: 
m«t«7H. 181, mitJt:dma 459, cut.pletd 1859, «eut. eut 1691. 

Das auslautende i ftUt vor dem flenvischen s ab in 
mof^Orlns) JBl 61 a rpvs 1796 etc. 

Wir linden auch liäniis;- die picaidisclie Eigentümlich- 
keit.^) dass das t des Auslautes durch r}i in der ersten 
Pers. Sg. des Präs. ersetzt ist: niecJiMaH. 4()(\''\ citirli 1269*, 
JBl 2952, senrh JBl 605, imtemh 3961% dnxrh 3797*, 
detuwtch 4010, ncorrh Sal 371*, 372* etc. (vgl. unten S. 37 ). 

I) steht für ^ in iinrnndir JBl 2079; vertritt be- 
kanntlich t in dem Verbum criemh e resp. cremlr Man. 1928, 
6971, f'r/>»f Ji?/. 1661, criement 1559. Umstellung fand in 
estincele Man. 412 statt; femer ist der Dental eingeschoben 
in Dantmartin JBl. 65 eto, dowrdeüe 518 (nach Diez) und 
sdiliesslich in dem Nexus tr in esitre 8058. 

Die zahlreichen Beispiele, in denen vor Konsonanten 
nicht mehr geschrieben wird, berechtigen zu dem Schlüsse, 
dass .s- nicht mehr ausfresprochen wurde. Es ist überhaupt 
nicht anders zu erwarten, da die Verstummung von .v vor 
Konsonanten bereits im XII. Jahrhundert begonnen hatte,-) 
ja, vielleicht schon beendet war.'^) Nur ist die Ansicht 
Försters, welcher diese Verstummung als nicht allgemein 
gelten lässt, vielleicht etwas zu gewagt, denn als Ausnahmen 



1) Snohier, Änc. et Ni&, 8. Anfl., p. 69. ^) FVntar, Cheralier a» 
H espees, p. LI— LII. OrOben Zeitaolir. XIV, p. 269. 
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zur Regel der Verstommiing f&hrt er Wörter wie esperer, 
esprU etc. an, weiche man aber als geiebrte BÜdnngMi an- 
sehen könnte. 

Wie dem anch sein mag, jedenfialls konstatieren wir, 

dass in unseren Denkmälern dieselben Formen bald mit, bald 
ohne v auftreten. Entschieden massgebend liir die Ver- 
stumniiing- dieses .s- sind folgende Reime: dit (: n'.^pif) JBJ. 7(19, 
(dame .jhlanu' 1518. (nuit, nodem :) luist 1811, (iit:j rist Ü875, 
(mesff'f :) est Man. 15H0. 

In den altfranzösischeu ]\run(iarteii werden t (d) \ •< zu 
z, im Picardischen aber ist z unbekannt,') und da unsere 
Texte bis auf ein einziges Wort, das nichts weniger als 
massgebend ist, von z keine Spur zeigen, so erblicken wir 
anch hierin einen Beweis für den picardischen i^^nfln«« anf 
die Sprache Beaumanoirs. Von dem Kopisten wollen wir 
selbstverständlich absehen, denn dass derselbe kein g kannte, 
geht aas dem über seine Abstammung bereits Gesagten von 
selbst hervor. Demnach sind die Produkte von pedus und 
p^u» identisdi, und dies trifft beim Vers 347 in JBl. zu, 
wo beide Wörter mit einander reimen. Die Ausnahme, von 
weldier wir soeben sprachen, ist das Wort eglizej welches 
in JM. ndt g fSiV s auftritt und mit Endungen anf -ise 
reimt so: eglize. mise JBl. 5913, eglize : servwe 5960, egllze: 
giiise (3155. Diese Ausnahme hat aber gar keine Be- 
deutung. 

Abfall des s' ist zu konstatieren in der ersten Person 
Plnralis: ftiissou : douterioii JBl :)r)23, imron : seroii '»riOO, 
traison : diroii Man. 2372, coiupaujiKjn :tarjon 2084, faison: 
non :'.0(is, acon : saron r)095, non:apeleron 519(5; sonst über- 
wiegen die Formen mit 

Ferner ist s noch in folgenden Wörtern abgefallen: 
(s*en :) set) (sensKs) Man. U), (voi :) troi 4798, troi (: otroi) 4831. 

Wie S. 48 erwähnt, Iftsst das Picardische die 1. Person 
Präa und Perfekt gern auf c ausgehen. Nach Suchier^ ist 
dieser Vorgang nur in fae ursprf&nglich, in den anderen 



^) SveUw, AttcaaBlii, p. 64. *) Aucasahi, p. 68. 
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Fällen dajj^egen ist nur Analogie im Spiele. Also neben 
Formen mit auslautendem n wie fas :pas JBL 43 linden wir 
auch sench JBL (505, fach. hach 4339. 

S steht endlich für r ia earer JBl 4506, in abosmee 
1201, 2042 hat Emschiebung von s stattgefünden. 

C 

Im Picardischen verhält sich das c anders als in den 
Übrigen Dialekten Frankreichs.' ) Während es in der franci- 
schen Mundart nur vor o und u die velare Aussprache be- 
hielt, vor ursprünglichem lat. a zu Zischlaut und vor e, i 
zu ts wurde, nahm es im Picardischen auch vor a die velare 
Aussprache an, abgesehen davon, dass dieselbe vor o und u 
eibeniaU» wie im Frandschen bestand; femer wurde c vor e 
und i im Picardischen zum Zischlaut. 

Letzterer Voigang ist um so interessanter und auf- 
fiUliger, wenn man sieht, dass er ancb in anderen romani- 
schen Idiomen auftritt, welche sich weit von der Picardie 
entwickelten, wie das Italienische, das Rumänische und ge- 
wisse friaulische Dialekte. Übrigens beschränkt er sich nicht 
nur auf das Picardische, soiuleni zeigt sich auch in vielen 
Tlieiien des liunuHnnischen (Tebietes. wo das alte Verhältnis 
bis heutzutage noch erhalten geblieben ist.^) 

Nur ist die Schreibung ohne Konsequenz durchgeführt, 
ja es sind sogar beide cJi, das francische und das picardische, 
durch den Reim gebunden: norices : rlcJie.^ Man. 4801*, Es- 
codie: röche 4593*, 8083, dumienrr : rontniance 717S*, douce: 
atouce Sal. 19*, fieohe: trecke 162*. Gesichert ist das franci- 
sche durch touce.'reproche JBl. 1167% das picardische durch 
hace .place 4071*. (Vgl Suchier, Einleitung, S. cxxxvig.) Bei- 
spiele für die schwankende Schreibung von c vor a lassen 
sich leicht finden: 

1) Mit erhaltenem e: ccMf JBl. 30, cambre 624, emM 
636, capd 862, ean^ 1484, cange 1601, caoieni 1825, 

') V^l: darüber Beetz, <• nnd ch vor lat. a (cf. G. V in Rom. XVI, 580f.). 
Danustftdt 1887. Joiet, Caractöre et exteusiou da patois normaud, p. 132. 
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com 2991, ciutd 5290, tmu^ons 5460, ßeneteaU Ma». 967, 
eoisie 1197, eaitive 1209, raa? 1485. cangies 1663. 

2) Mit rh: rhant (calidus) JBl. 6(52, c/wcf? 1037, chaitis 
2555. rhascHHs 1:5732, manechant 3796, cÄar (carnem) 5052, 
chastcl 5130 etc. 

Ebenso herrscht vor e resp. i<? aus lat. a dasselbe 
Schwanken wie vor ursprünpflichem a: trenchier JBl. 490, 
troncler 818. dievauca 2462, rhcvaliers 2471, cem/ 2675, 
cheral 2735, cherkier 3172, acouchie Man. 3045, couckier 
3138, cÄier e 3861, ci«/" 4049, cier« 4060, cow^^i^^' 4428. 

Der Kopist druckt auch j^ern das ^ durch ans: 
cherkier JBl. 3172, cerArie 3183 etc. Man kann annehmen, 
dass er diese Schreibung gebrauchte, um die velare Aus- 
spnuäie von c vor e darzustellen. Diese Annahme steht 
im Widerspruch mit der Ansicht Toblers, welcher meint,*) 
dass picardisches e (<^) vor e (e mag aus a entstanden sein) 
„palatale Aussprache gehabt habe**. 

Der Zischlaut ch geht auf lai c vor e und i und tj -|- 
Yokal zurttck. Derselbe wird hier wieder durch ch oder 
durch einfaches r ausgedrückt: perece Man. 2468 (neben der 
oft erscheinenden Form pei-eckf) , Escorhe 2633, nacelr 4842, 
prereme JBl. 5, richece 13, nh^ce 2275, clii 2823, vdrhine 
3530, merna 5929 etc. Vor flexi vischem 6- fallt c ab: Uam 
JBl 319, pAxns 345 etc. 

Dieser Palatal ist entweder aus lat g oder aus germa- 
nischem w entstanden und durch g oder gu ausgedrückt 
Zu den unter den Labialen (S. 41) aufgeführten Beispielen 
seien hier noch hinzugefügt: garmsons Man, 254, gamvmem 
3078, €.s'garder JBl. ZO&f Gautier 2641, gue^-pira 3414, guerre- 
don 3594, (jariu-mcnt 5614, garant C. (CA. 8,6, 34,11, in 
welchen dem g ein «rermanisches u- zu Grunde liegt. 

Tu vielen Fällen ist das erhaltene g, welches in den 
andereu Mundarten zuj wurde, picardisch, wie in (morgant:) 

Asiel, p. XXL 
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arganit Mm. 2222, gardin JBl 2989, mengons 3339, hour- 
gern 5653. 

Die Velare Aüflsprache des ist auch oft dmch g allein 
daigestellt, so in langes JBl 3394 (für longttes). Schliess- 
lich ist anslantendes c ans ^ entstanden: Urne JBL 2055, 
hauberc 3995. Abgefallen ist es in Ion JM. 2454. 

Dieser Konsonant geht auf lat q (qt0 znrfick in: aquerre 
JBl 12, requoy 983» anques 1070, guoi 1490, requier 2344^ 
dusques 2876, gtMir 3737, qtti Man. 970, (2«an< 993, quart 
2939 etc. 

Daneben findet sich die graphische Darstellung durch c in 

cm JBl. 984, c*Mnc 1101, car (camem) 1182, rotidiaine :i653; 
in kerronf Man. (54.35 entspricht das /, aiicli einem lat. qu, 
ferner in: /,< JBl 3, <ifM.<fÄ:'// ',7, //i7 6:i, 2220. 

Das 7 beruht auf lat. c in folgenden Fällen; ijur/ts JBl. 
197, (pikloii' 1(K51. tjuidasf 14.M, queurent 1589, esquiers 1(554, 
bosquages liOUU, requeüi (3139. 

Labiale (jB, i^, T). 

Von t; ist zu erwähnen, dass es in den Futur- und 
Konditionalformen von avoir und savoir oft weggelassen wird, 
z. B.: arai 52Ö, a/v'^ 1(579, 42:U*, ara r>18S, 

a»vmf 55(59, «rüiis Man. 25r>8 ^ 49:^5 vam 1212, sariics . 
Jiy/. ;{342*, i^aroze 4838, mnmt 5570* etc. 

Dass wir es in faule f: espa nie) JIU. 4481 mit keinem ü, 
sondern mit einem u zu thun haben, wurde bereits (,S. 27) 
erwähnt. 

Im Anlaut bleibt der Labial derselbe wie im Lateini- 
schen, die einzige Ausnahme, welche sich in unseren Texten 
vorfindet, ist fm JBl 1529; hier geht das anlautende f 
bekanntlich auf lat v zurück. 

Der Labial fällt vor flezivischem s ab: dras JBl 2290. 
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Die Form teve (tepidu^ JM. 4451 worde bereits be- 
sprochen (siehe oben S. 11 £). Erw&hnenswerth ist noch 
turne (:couetttnu^ JBl. 428, im Gegensätze za den Formen 
tmnher, tomber. 

Der Kopist schreibt oft Ar tm: unde TBl, 1058, 
widoit 2853 neben (cuit:)vi(it 3218; sonst ist das ursprüng- 
liche germanische w zu (/ o/ui geAvorden: <pierinrit JBl. 8414 
(fftr welches Diez wrrfnn als Etymologie aniiiiiimt), yaudine 
8529, (/mit 3549, (/wres 5339, </t(lsc »jl5r) etc. 

Ähnlich wie bei den Gruppen nr, Ir. wo Einschiebung 
des (1 nicht immer stattfand, finden wir ml (nh, mr bald mit 
bald ohne h:^) chamhre JBl. 021, rememhrant 880, nomhre 
5617, xanlant Man, 139. (tssaitler 204 neben a«6'emiia 617, 
^atndk 1877, rmembre : chambre 8377 eta 

i/. 

Bei Wörtern latdnischen Ursprungs bleibt dieser Kon- 
sonant im Anlant manchmal erhalten, manchmal schmndet er. 

Abgefiillen ist anlautendes h in ^eure JM. 201, akkine 
1260. ostel 1487, ommaije 2119. Daneben finden wir eine 
Anzahl von Fällen, wo h geschrieben wurde: Hostel JBl. 9, 
heure 2(). honnonr 46 etc. 

Asi)iriert ist es in Wr>rtern deutscher Herkunft: lumtoie 
Man. 1874, hiraut 2711, haite JBL 225, hart 558, haste 1531, 
honnie 1733. hn.'ifipi:-^ 4615. 

Um den Hiatus zu tilgen, bleibt // erhalten oder wird 
eingeschoben: Jehans JM. 67, jehwes 756, esbahi<! 1722, dc- 
7;ors 1907. In dem Worte huiewe JBL 873 ist h nur eine 
lalsche Schreibung. 

VgL ireitor unten ^ 51 Anm. 
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L Deklination. 
1. Snbstantiva. 
a) Maakulina. 

a) Gleichsilbige Substantiva. 

Die gleichsilbigen SabatantiTa mit arsprOiiglldiem s 
(ktt n., IIL and IV. Deklination) erscheinen im Nom. Sing, 
nnd Ace. Plor. meiatens mit «. 

Nom. Sing.: sms Mm, 76, eartriers 940, voM^s JBl. 1648i 
Us fiedtt0 JBL 1151. 

Anoh der alB Snbstantiy gebraachte Infinitiv erhftlt das 
flexivische s: mengiers JBl. 449, dormirs Man. 1526. 

Accus. Sing.: Fil Man. 306, roy 1251, varkt JBl 101, 
escüwr 195. 

Nom. Plural.: prdat Man. 325, Ii derc 336. 

Accus. Plural: dolf< JBL 486 etc. 

Tm Gegen>atze zu diesen Beispielen kommen Fälle vor, 
in welchen > ohne Bereclitigung erscheint, und umgekelirt 
ist das s unterdrückt, wo man es erwarten würde. 

Für den Nom. Sing, ist AasUssong des 8 gesichert in 
8en(:ei^ Man. 10, femer wurde es auch in evesque Man. 296 
weggelassen. Im letztgenannten Substantiv ist die Unter- 
drückung des 8 durch das Metrum nicht gefordert, noch wfire 
sie im Versinnem vor Vokal gerade notwendig, da der 
Dichter ja statt evesgues leicht die häufig gebrauchte Form 
vesgues hätte einsetzen kOnnen. 
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Neben regelmässigen Formen <dme 8 »igen einige Wörter 
das « im Nom. Sing. Dies geschah dnreh Aesimflation bei 

den Nentris der II. lateinischen Deklination und bei Snb- 
Btantiven, welche der III. anjieh(>rten: Ii roicUmes Man. 134, 
mariayes 329, peres 389, damayes 406. 

ß) Ungleiclisilbige Substantiva und Substantiva 
mit Accentveisetzung (III. lat. Dekl.) 

1) Mit iirsprttn^lichem tu 

Nom. Sing.: Ii quetw JBl. 1430. 
Accas. Sing.: Ii conte JBl 1643. 

2j Ohne ursprüngliches «. 

Mit grosser Regelmftssigkeit tritt uns harne ohne s ent- 
gegen in Nom. Sing. 

Accns. Sing.: euer JBl. 527, omrne 1027, %neur 2381. 

Nom. Plur.: Ii haron Man. 775. 

Durch unberechtigte Assimilation an die Substantiva der 
U. Deklination wurde dem Nom. Sing, der Wörter, welche 
aus der III. Deklination herrühren, manchmal ein flexivi- 
sches .v angehängt: ses ntf^rs JBl. 1272. // nom 151(>. faiu.'< 
3190, endlich j>()/,ss7/«.s Man. 733, welches wohl keine Form 
hat, die dem lateinischen Nominativ entspräche, aber ebenso 
\ wie h/ons JBl. 4229 hierher gehört. Der Vokativ gleicht 

dem Nominativ: amis JBl. 153, doch sei dazu bemerkt, dass 
; er nicht das s annimmt, welches dem Nominativ oft in Folge 

t von Assimilation angehängt wird, also immer sire JBl 1645, 

5791 etc., neben »igneur 3854, 3887. 

b) Feninina. 

a) Gleichsilbige Subätautiva. 

1) Vokalisdi andantende: Diese Sabetanttva deklinieren 
legebeeht: die zwei FlUe des Singulars ersöheinen ohne s 
und die Mehrzahl ebensowohl im Nom. als im Akk. mit s. 
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2) Konsonantisch auslautende: Dieselben nehmen oft das 
flexiTiflche « an, c. B.: 

Nom. Sing.: odeur JBl, 813, amoura 421, garigon 845^ 
FiHh 909, BaisoM 1015, eu^toisons 1076, amor 1550, riem 
Meul 122. 

Acc Sing.: def JBl 614, ammr 1090. 

Ace. Plur.: <2o2or» JM, 716, rowon« 1020, e^mour« 1030. 

ß) Ungleichsilbige Substantiya. 

Hierzu sei nur Acc. Plur. sereurs JBl. 1073, .^cronnt 
4667 erwähnt, ein Wort, welches einmal auch im Acc Plur. 
als alters JBl. 4585 erscheint: 

Ne Se^pihiHer ne se reimt 
Devmt qu*ü trova lea deux auera, 

2) Adjektiva. 

Die Deklination des Adjektiyums richtet sich in jeder 
Hinsicht nach der des Substantivums, demnat Ii ist sie ent- 
weder mftnnlich oder weiblich; ebenso kann hier das flexi- 
vische a in FftUen erscheinen, wo es keine e^ologische 
Berechtigung hat 

Bekanntlich haben Jene Adjektiva eine doppelte Form 
fttr beide Geschlechtei*, die im Lateinischen auf -ua, zurtidL- 
gehen. Einige A^jektiva^ welche im Lateinischen zwei En- 
dungen haben, weisen in den ftltesten Denkmftlem eine be- 
sondere Form für das Femininum auf, im Gre^ensatz zn den 
anderen, die im Femininum die Form des Maskulinums haben; 
es sind dies in unseren Texten: cortolse .lEl. ()08, dolantes 
1108, (jente Man. 189, dnnn' 710, folv F. Larg. 1. Wie 
lassen sich diese Formen erklären, welche ursiirünjSflich (d. h. 
lange Zeit bevor die Anpfleichun«,^ an die Adjektiva auf -us, 
-a stattfand) vereinzelt dastanden? 

(irantj welches im Alexis einmal als grande ei'scheint, 
wird von Beaumanoir überall mit grosser Regelmässigkeit 
unter der Form des Maskulinums auch fär das Femininnm 
angewandt {JBl 771, 1283 etc.). 
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Dieses Adjektivum und diejenigren. welche sonst im La- 
teinischen auch zwei Endnnpfen haben, sind, bis auf die 
soeben augeführten Ausnahmen, in den Texten mit dem 
etymologisch begründeten versehen, im Xom. Sing. Fem.: 
re fuf gratis courtoisie JBJ. loy«. Tel ist die ge- 
wöhnliche Form für das Femininum; diese Fonn ist durch 
Metrum gesichert: Li hom qui demeure en tel vie JBl. 32, 
En tel paine fut eine semaines 698. Dass der Dichter 
mischen tel und tde schwankte, zeigen aber auch Verse, in 
irelchen das e von tele durch Sühenzfthlong gefordert wird: 
En tde hälanee est Jeham JBl 587, neben td wuMs et 
m td joie 5857. Ohne e erscheint auch qud: Entendes Hen 
en qud mamere JBL. 6187. 

Die Steigerung wird dnrch plm gebildet Daneben finden 
sich aber auch noch folgende organische Eomparativformen: 
(fvlijueivr JBl. 814, ^76, 2882 etc., pis 348, meneur 1398, 
miettdres 4200, femer pluisor Man. 2727 im Sing., was sonst 
selten vorkommt. 

3) Artikel. 

Derselbe erscheint noch als Ii in den zwei Nominativen: 

H tuoiit'irc Man. 489, U 7'ow 496, // seue.scauls 959 etc., und 
wird vor Vokalen nicht apostrophiert: Ii autre Man, 259. 

Mascnlinnm. 

Sing.; Nom. Ii Man. 121, 
Acc. le 255; 
. Plural: Nom. Ii 174, 

Acc Us 204. 

Femininum. 

Sing.: Nom. la Man. 1383, le 1529 etc. 

Acc. la 309, le 506, JBl. 1157; 
Plural.: Nom. les Man. 404, . 

Acc les 405. 

*) z. B. in P. Meyers Recueil d'aneieius textes, y. 325, und in 
Fifnters Ausg. d. DlaL Greg., p. 258. 
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Der Nominativ Sing. Fem. wird Yor Vokalen zn f. Die 
Form für ist in dem Texte demKeh htaflg. 

Nach Präpositionen erleidet das männlicbe le yor kon- 
sonantischem Anlaut folgende \'eränderungen; 
a le wird (al), au Man. 210, 
de le wird del ,Uil 1543, du Man. 198, 
m le wird el JBl. 23, ou lUlO, u 21ö6, 
(/ les wird as 1159, 

wird des Man. 198, 
en Ztw wird es JBl. 393. 
Die Form ou (und ebenso ^io« ), welche einigemal vor- 
kommt, darf nicht als den östlichen Dialekten allein än- 
gehOrend betrachtet werden, sie ist anch franciBCh* 

4) Pronomina. 

Die L Berson des Personalpronom. Uratet je JEL 156, 
ge 837, jou 884, 2274; daneben findet «ich gU, welches nur 
im Beim vorkommt {JBL 795, 2775, Mm, 447, 4825), und 
welchee mit cmg 'w oder UmekU reimt 

Neben der betonten Form mot, welche hier nnd da vor- 
kommt und die übrigens durch moi.doi JBl. 211 gesichert 
ist, finden wir sehr häufig mi. Dass letztere Form anch 
dem Dichter angehörte, zeigt der Reim mi.-desse^-vi C.d'A. 
17,12*. Mol ist eine francische" Form, mi eine picardische, 
hier finden wir wiederum einen Beweis dafür, dass Beau- 
manoir oft beide dialektischen Formen kannte. 

Es sei überhaupt bemerkt, dass die Fürwörter eine 
zienilicli stark picardische Färbung tragen. Dies lässt sich 
durch den Umstand erklären, dass solche meist einsilbige 
Worter, die ohnehin leicht zu verändern sind, ohne dass die 
Zahl der Silben dabei, berührt wird, vom picardischen Ko- 
pist^ la^t angesetzt werden konnten, denn mit Sicheriieit 
zn bestimmen, ob alle picardischen Formen von Beaum&noir 
heiTtthren, ist sdiwer mOglich. 

Das betonte reflexivische Fronomen sei wird vielfiswh 
vom Dichter angewendet; gesichert ist es in folgenden 
Fftllen: r<n:m JBl 168, /bi.Mi Jfim. 946^ m:towmoy 2527. 
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Vor einem inibiitiy md U als AkknaatiT für das Fe- 
iirininimi miTifiiinal gebraocht» z. R m folgeiidem Verse: 
Et de U bim «srvtr Ii prie JBl. 282, 

wo das erste Ii ein Acc. Sing. Fem. vertritt, während das 
zweite ein Acc. Sing. Ma.sc. ist. Dasselbe Ii steht auch für 
einen Dativ Masc. oder Fem. in JBl. lölG, 1757. 2230 etc. 
Als betonte Form für das Maskulinum wird lui JBl, 2189 
aoge wendet. 

Abgekürzt wird das Pronomen de, wie man es ans dem 
Metmm entnimmt: 

Far qnm el veut Valongement JBL 2347, 
Quant je emeh qu'ü me mente 2585, 

im Vergleich zu anderen Fällen, in welchen das c erhalten 
iüt, wie in: 

Quant eile fait de lies dolans Man, 84, 
Mais s'ele puet esire trouvee 235, 

w&hrend ceUf iede nie abgekürzt werden: 

Je mis cele qui vous a mit! JBl. 104(3. 

Das unbetonte Pron. poss. eiBcheint hftufig in der picar- 
disehen Form: 

paar vo Hen JBl 758, 

en vo Bens 890, 

vo hornme Man, 366. 

Als Akkusativ des Pron. poss. finden wir oft die picar- 
dischen Formen men, ten, sm ( JBl 847, 1014, 1048, 1183 etc.) 
neben den sonst auch vorkommenden francischen mon, ton, 
son. Der Nom. Flur, lautet ses JBl, 1042 und si 1964, 2066, 
4692 etc. 

Indeclinabel sind lor Man. 225 (lour) oder lear 742. 

Die betonten Formen sind moie, toie, soie: vaurroie. la 
moie JBl. 190, la inüie:morroie 1071. ES können diese 
betonten Formen mit einem Artikel die unbetonten ver- 
treten: une soie fiUe Man, 851, la aoie amours C, tPA, 36,8. 

Dasselbe Fronomen tritt anch bereits in der heutigen 
Gestalt auf: 8ien:liien JBl 23, siensihiens 1463. 
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Es sei noch erwähnt^ dass em FQrwort mit einem an- 
deren Fttrworte, mit einer Präposition oder einer Negation 
<M>mbiniert werden kann: nes^M JBL 2358, jel (je 2652, 
. nd (ne 3403, sea (nle^ 3632. 

IL Konjugadoii. 

l. Präsens Indikativ. Die I. Person Sing, erscheint 
manchmal ohne, manchmal mit e: 

1) Ohne e: jur f: aj^seUrf Man. 127% acort(:tort) 1213*, 
cuit c iiuitj 1537*, pcuf öOS % rrfus c tenxs) 197r)*, main(: inain 
suhst.) 1994*, deviü (: acofniiUs) 2345*, (ijturt c port siihst.) 3521*, 
d&uis (: f'S'pris!} 2345* etc., j>W J/?/. 219, fvernieü :) resmer- 
vcil 294 (devant :j cant 334*, parolcfoh 1533*, (aimiijpri 
2370*, {falir:)de&ir 2924*, (bout;^dout 5980*, pensCgrm^ 
C.d\A. 11,12, am(:levam) F. Larg. 164, (col:)vol 188. 

2) Mit e: souspire Man. 447% destine (: Menekine^ 1339% 
peneeOpenitanc^ 1565% remire(:dirfi^ 1538% quide 1698% 
im*, prieCvOotmU^ 1937% 5131% amie(:fie) 2^76*, (eoeeO 
€96 3252% parte 3384% ^nerveOe :) esmervdle 4250* etc., 
sarde JBl. 142, äeviseCdehrkeHL&ing^ 2321% ren<me$: 
tfrona^ 261, eonte (: conte, comHem) 371% a^^inie (: mart^ 
1675* etc. 

Manchmal wechselt efaie Form in e mit einer anderen, 
in welcher die Endung fehlt, wie z. B. pense (: penitance) 
Man. 1565*, peme (: defence) F. Larg. 107 und pem (: grans^ 
C.d'A. 11,12. 

3) Hier und da erscheint auch die I. l^erson Sing, mit 
konsonantischem i: duin;/ 1. loinyj Man .b23*, (gaaing :) amaing 
1254, paroil (: chevoU) JBl. 251*. 

4) Mit s: commans (: rouuians) Man. 21*, entens (: tan.<J 
55% atms(:tens) 2003% Sal. 073% a8em(:sem S\k\iSX,)JBl 
1373% entans (: ahans) 5363*. 

5) Mit ch: medi Man. 400*, cukh 1209*, esgarch 1717% 
drsfeuch 1820, ainch 1917% jwtic^ JBL 604, «ancfe 605, 
4ou<^ 3797% entendi 3961* etc. 
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Dieser Palatal in der Eadiuig geht auf dnen Daital 

oder anf im Vnlgärlatein znrttck and weist anf östliche 

Dialekte hin. Keine von den unter 5) angefahrten Formen 
ist gesichert. Ausserdem lindt^t man dieselben nur im Innern 
des A'erses. deshalb möchte ich sie ausschliesslich dem Ko- 
pisten zuschreiben. 

G) Mit g: p^eng Man, 2415. (Vgl. öuclüer, Einleitung, 
p. cxl.) 

Die IL Person SinguL gibt zu keinei* Bemerkung Ver- 
anlassung. 

Das Endungs-f der III. Person Singul. ist stumm; nur 
vor konsonantisch anlautenden Wörtern («h^r sonst, wenn 
das Pron. Subjekt dem Verbnm nachgestellt wird, bildet es 
eine ^Ibe. 

Fttr die I. Person Plural, ist die Endung -om die all- 
gemeine; hier und da finden wir aber auch die Endungen 
-o» und -omes. 

1) Endung -cmi aUrns Mm. 215, prendms 356, vdlons 
643 etc. 

2) Endung -on: dir(m{:pn8m Subst.) Man. 850, apre' 
nmi : mvon 2097, (nmi :) apeleron 5196*, faUtion : douterum. 
JBl 8523, prisou . disnti SaL 216*. 

3) Endung -(nufs: Jnissomi's Man. 3547% ciiidonuitcs 
3921*. ( Vgfl. Suchier, Einleitung, p. cxl.) Diese Endung ist 
noch heute in gewissen normannisclien Dialekten vorhanden 
(namentlich im Canton de Pont-de-rArche, Departement 
de TEure). 

Die Endung der II. Person Plural ist immer -«?; die- 
jenige der III. ist in allen Verben -ent, ausgenommen sind 
natürlich die bekannten Formen: ont JBL 4123, sant 4836, 
fout Mm. 969, vmt F. Larg, 215. 

2. Imperfektum Indikativi Das Imperf. des Ind. ist 
rein frandsdL Der Diphthong oi ist in den drei Personen 
des Singularis und in der HL Pluralis selbst fBr die erste 
Konjugation: aooie(:iHney via) Man. 2591, tnan<nt(:voit) 3365, 
(joie :) atendoie 4284, (drcit :) esUnt 4396, cuidoieni : estaient 
JBl. 1419, cotijoie(:joie) 1493, awient : savaienit 1577, reve- 

Httnehener B«iirftg* s. roiiiftBitehra «. ang I. FhUolope. T. 4 
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noitidomtnlt F.Larg, IIS, awnent (: oient) 135, äUntifaloU 
151, (mentiroie :) mentoie CcTA 18,12 etc. Die I Person 
Plnral. is meist -ions, daneben -oansj -iiens-, -iens: 

1) Enduiij»- - ions: 2)('tisi<)nx f: anmis) Man. 4234*, JBI. 
3522* vtmioiis 4896*. aJion.s- 5045*, cstimw : solioits 7449*, 
arions 5816*, rrssanihlions C. (VA. 34.4*. Aus dem Metrum 
entnehmen wir, dass diese Endung zweisilbig ist £s finden 
sich ausserdem: 

2) Endung -oans: estoons JEL 1906*. 

3) Endung -Uen»: egUiem Mm, 1255*, 5041*. 

4) Endung -tefis (einsüMg): faisiens Man, 3743'", es- 
Mens 7072* 

Die II. Person Pluial. lautet entweder -m (einsilbig) 
oder -Urs (mehrsilbig): 

1) Endung -irs: f^stif's Man. 4289*, vetiies 6409*, esties 
CdÜA. 7jl*, savies Lai 97*. 

2) Endung -nh (i&f): aimes Mm. 1965*, faimh 2393*, 
alim 3279* ^i<»4235* estühmi*, 5546* 5717* JM, 
889* disüSsMm. 4818* mmia 4869* taiiSs 4935« tmiSs 
JBI. 3265* aHüh 3341* aitendMk 3705* perdiUs 3964*, 
mtmis 5805* avies Man. 4286* JBL 3737* mm« 
885* 1131*. (Vgl. Suchier, Einleitung, p. cxlj.j 

0. Perfekt um. Diese Zeit bietet keine Eigentümlich- 
keiten. 

1. Person Singnl. la/issai Man. 4181, resporidt (: midi) 
JBL 5725. 

III. Person Singiil. rnfnnfa f:a) Man. 2971, ajmouiUa (. aj 
Siü.(rÄ. 275, ala(:aj JBL 5691. 

Die in. Person Plural ist immer -n-ci/f für die erste 
Konjugation: arme7ent:maniterent Man. 2687, sejoumerent: 
tomerent 3889,. tuerent : navrerent JBL 4387, re<nderent : d(h 
n&rent 4399 etc. Die Form -arent wurde nicht belegt 

Bein francisch ist die Endung -ireitt, welche in der 
Sprache des Dichters die herrschende ist: (depairtvreni:) 
prvrent Mm. 377*, (ässcenäWeirA :) mrent 2673*, ivr€ni(:gar* 
mrent) Mm. 7849*, firent(:vir€nt) 8433*, (isairent :) dirent 
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JBL 5081*, remirent : ßrent 5525*, (ndendireni:Jprirmt F, 
Larg. 382*. Hier und da finden wir im Innern des Versea 
die picardisehe Endung -taai^ z. B. fUent JBL 5218, dieselbe 
rührt abor vom Schr6il>er her. 

Die anderen Personen dieser Zeit bieten nichts er- 
wähnenswertes. (Vgi Snchier, Einleitong» p. cxKQ.) 

4. Futurum und Konditionalis. Die Endungen des 
Futurs sind ni, tts. n. A-, <>nt: Jairai Man. 737, mvra 
8058, anas 4401, rtnonf 0114, rohlres C.d'Ä. 27,G, dirom 
Man. 3345. In beiden Zeiten wurden h, d zwischen m-l, 
l-r, n-r oft nicht eingeschoben;-) diese Eigentümlichkeit 
wurde bereits S. 34 u. 41 besprochen. Als weitere Beleg- 
stellen seien noch angeführt: tenra JBL 2429, venrmt 3688, 
tenrou JBL 5390, penroiettt Man, 337. 

Ziemlich häufig finden wir auch Formen mit eingescho- 
benem ßj welche dem Dichter eigen sind, wie wir dies ans 
dem Metrum entnehmen: 

8e ttt mens, par Ums savmu Man. 4402, 
Que la revemr deveront JM. 5223. 

Ks kann auch Metatliesis stattfinden, wie in enterra 
MiU). ;^304 für entrrra^ oder auch Abfall des Vokals der 
Infinitivendung: donroit C. d'Ä. 15,10. Nicht selten finden 
wir kein s in der I. Person Plural des Futurs wie in diron 
Man. 850, imrou : sitou ffßl. 5389. 

Der Konditionalis hat im Singular und in der III. Person 
PloraL die Endungen des Imperfektums: demou$roie(:voie) 
Man, 59, penroimt 337, arderoie : Wfroie 3775, poroie JBL 
142, penroit 566 etc. 

Die I. Person Plural des Konditionalis weist dieselben 
Endungen anf, wie das Imperfektum des Indikativs (-oom 
ausgenommen): 



') Gesichert ist die einmal vorkommeude Endung -ow fttr die 
II. Penon FhnaL: (bmeoU :) mrroia ÄveBß*. (Vgl. Suchier, EfnlfiitWBg, 
p. ezÜT.) *) Wibnctte (Bomania, XVII, 566) bat darauf Ungewimen, 
dass der ^cardisehe mid der walkmisclie DlalAt meut nntetlaflaen 6, d 
awisdhen m-l, l-r, n-r einanadrieben. 

4* 
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1) Endung -ums (zweisübig): poriöns Man, 3760% JBl 
1372* arians Man. 4234, aoruma JBH. 1905*, demmirUms: 
aerUma 3971* jienZriöiu 4490*, demmderums 5816*' 

2) Endung -im (zweisilbig): doiäerim JBl 3523*. Diese 
Endung fehlt im Imperfektum. 

3) Endung -iiens (mis) (zweisilbig) : mudruem Man, 345*; 
poriens 4109*. 

Für die IL Person Plural: 

1) Endung -ies (einsilbig): verries Mm, 4168*, perderies 
2394* averiSs 3724* partes JBl, 216* 892* vaurriSa 2352* 
Sal, 1007. 

2) Endung -ües (-ies) (mehrsilbig): orrii^ Müi. 1965* 

ptniies 2392* aniSs 2558* serüps 3279*, jwrü«? 4809*, 
ar«V^ 4935*, dtmicmriie^ : avriies JBl. 1881* sarii/'S M341* 
poriies 580r)*, (\ d'A. 1(5,40; vaudrit-'s Man. \\V^*, ferirs 
1952*, verrii-s 6410*, wor//-^ Ji?/. 885*, La^ 150*, 

savries C. d^A. 18,10*, avries 19,7*, douries 19,9*. 

5. Präsens KonjunktivL Im Singular der Verba der 
schwachen Konjugation findet man das f\ welches aus Analogie 
mit den anderen Koi^ugationen bereits eingedrungen ist. Die 
regelrechten Formen der I. Person SinguL ohne finales e 
sind etwa bis Mitte des XTTT. Jahrhunderts erhalten, von 
da an erscheinen sie vereinzelt. 

In der IIL Person Bingul. ist das 6 manchmal vor- 
handen, z. B. in: doigne Man. 43*, Sal, 715*, voise Man, 419*, 
tnme 1314* 5641* JBL 1844, aiuwe 5608* trence JBl. 
473* aiOe 2026* tence F. Larg. 45* deadaügne 68* ^ 
95* neben ww* Maii. 9, 3332* dornst 782* an 1816*, 
aint Sal 877* envoit 991*. lot 1G9*, auf 954*. (Vgl. Suchier, 
Einleitunu-, ]). cxliij.) Zweimal im Reim finden wir für die 
II. Person Plural die Endung -ois: Sachdiff ( : gahois Subst^ 
Lai IH*. (anrhois :j yabois (Yerbum) 139*. (Vgl. Suchier, Ein- 
leitung, p. cxliv.) 

6. Es seien hier noch einige dem Norden angehOrige 
Formen des Imperfektums Konjunktivi angeführt, wie: 
osaisae JBL 746, haiaae 932, iriivaMamd 1421, aembkiMaeni 
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. 2 1 Ö8, racontaisfie : rontaisse Man. 1 303, f/ardaisi^cnf : JaissaissoHf 
2957. laismisse : retomahse 4431 etc., welche der Kopist ein- 
gesetzt haben dürfte, t 'her die anderen Personen des Kon- 
junktivs dieser sswei Zeiten ist sonst nichts zu bemerken. 

7. Bemerkenswerte Verbalformen. 

aler. 

Präs. 1. Sing, vois f . frois) Man. 255U. III. Sing, va 31 (U>, 
I. Phir. alotis 215, vont F. Larq. 215. - - liiiperf. aloit Man. 
192, alimifi 5045% aliih 3280*. — Pert. ala JBl. 5691. — 
Futnr. III. Sing, ora ifoji. 6893, irons 2<)48, n-on 6054, ires 
3278. — Konj. III. Sing, ant JBl. 054, adle 2U26, voise 
Man, 419, vouA 9. — Int ofer JBL 2536. — Part Pert 
o^ee Ma»h 8564. 

laissier. 

PrSs. nL Sii^. mOrüame Mm, 492, lau« JBl 1445, 
1014, lee 1354. — ^est IH Sing. Imsaa Mim. 6892. — 
Futur. Uarai Jfini. 197, 298, Jatm 690, UirwM 8845, toiron^ 
606. — - E014. UL toiffe Mm. 988. — Eoig. Irap. lai»- 
saismU Man, 2958. — Int laiasier Mm. 549. 

proier. 

Präs. I. Sing. iyn(:merchi) Man. 129 ^. III. Sing, prie 
JBL 3725, pmea Mm, 7195, i>ngh« JBl. 5254. — Pert 
j»roia JBl 8788, jiria 8708. — £(ni|j. i)mi<s 4944. — 
Int prmer JM, 8680, jwoier Mm. 712. 

trover. 

Präs. I. Sing, tmis Mau. 61, 5571. — Koiy. III. Sing. 
truise Mm. 1314, 5641, JBL 1844. — Inf. trouver Sal. 876. 

beneir. 

Koi^. IIL Sing. beneXe Mau. 7224. 
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cremir. 

Präs. m. Sing, cnent JBl, 1661, criement 1559. — Ini 
eremir Um. 1928, 5971. 

issir. 

Prfts. m. Sing. Ui Mm, 590. — F^. ienreid JBl 2040, 
5081. — Inf. Mr Man, 139. — Part Perf. i88u(8) Man, 
745. 7731. 

jesir. 

Präs. in Sing. ^ Man. 2475. — Imp. se gisaU Man, 
3615. — Perf. jeästes Man. 6639. — Inf: jenr JBl 4322. 

morir. 

Futur, morres C. (VA. 22,1. — Kondit. mun ixe JBl 1072. 

— Koiy. L Sing, muire JBl. 1735. — Inf. mmir JBL 629. 

oIr. 

Prfts. I Sing, oi JBl. 978, IIL Sing, oe Man, 543, 573, 
1953 efee., wt 5151, omt 27, 28. — P«rf: <xt Man. 6331. — 
Futnr. omt JBl. 3803, orris 1311, orroM ^fw 5,2*. — 
Kond. orriiesMan. 1966* — Koig. IIL Sing, ote Jlfan. 1204. 

— Inf oir Man. 5, 1061. 

tenir. 

Präs. L Sing, reticfiff JBl 156, tient Man. 178. — Imp. 
tenoit JBl 55. — Perf. f ing Man. 4486, fmmif JBl 180. — 
Futur, tm-ai Man. 5167, /e/?ra JB?. 2429, tenron 5390. — 
Konj. ni. Sing, iiengne JBl. 2113. — Konj. Imp. tenist JBl. 
2316, temssent 3619. ^ Inf. tenir Man. 78, 1392, 1599. 

venir. 

Präs. III. Sintr. f/V/i^ ilfan. 2829. - Imp. vftiirs Man. 
«)409. — Perf. n ving J/«n. 4435, i i)irent JBl 179, vindrcnt 
Man. 8195. — Futur, venrmt JBl. 3688. — Imp. revim 
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(:sien) Man. 4992. — Konj. III. Sing, vau/ne (: bargaignr) 
JBl. 585, ripf/ne 2502. — Konj. Imp. veriisse Man. 4308, 
vmist JBl. 3299. — Int tmir JBL 4321. — Part Perl 
vefm(^ jm. 906. 

avoir. 

Prfts. ai ikM. 1264, a 3081, awm 5095, ove» JBl 4834, 
ont 4124. — Imp. ovotf JBl 56, omof» 5816% oini^ 8265* 
Jfan. 1965* atn& üott. 4286*. — Peit otMom. 1058, eUOes 
1133, euren« 6515% JBT. 6011. — Futur, orai JBJ. 526, 
aivras Mm. 4401, at;m 697, arcnt JBL 5569. — Konfl. arions 
lim. 4234* JH. 3522*, avrum JM. 1905* antes Man. 
2558* 4935*, avriih JBl. 1882*, rtiri^ÄC.d'A 19,7* «vm^i^ 
Xflti 3724*. — Konj. Imp. cmsc Man. 6392, dist 1334, eits- 

JBL 4520. — Part. Pret. eü JBl. 1085. 

caloir. 

Präs. caut JBL 853. — Imp. cnloH Mau. 625. — Konj. 
m. Sing, caille Man. 4942. — Konj. imp. chausist JBl 2907. 

caoir, cheoir. 

Präs. III. Sino. nrt Man. 810, 1307. — Imp. 

raoleut JBL 1825. — Perf. III. Sing, rhai M/n. 6281. — 
Inf. caoir Man. 690, cÄeoir 8549. — Part. Pret. cheü(^ 
MofL 6286. 

manoir, maindre. 

Präs. maint Mim. 2941. — Imperfl manoit Mm, 3365. — 
Fer£ L Sing, matmi Man. 5927, reme^ JBl, 1459. — Inl 
mmoir Mm. 8509, 8510, mavnäre 476, M. 578* — Part 
monone Mm. 1381. 

mouToir. 

Perf. I. Sing, mui Mau. 274, ./^/. 1668. — Inf. moavou 
Man. 3026. — Part Pret ^neü Man. 4043. 
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pooir. 

1Mb. L ^Xig. pms 8äL 612, pud Mm, 100, jpot» 549. — 
Perf. peUstMan. 1333.^ Fatnr. porraMm. 1061. — Eond. 
porroie Man. 6589, pori&u Mm, 4109*, porions 3760% jjo- 
riies 4870* JM. 5806*, C. ^A. 16,10* Lai 80* jwrriÄ 150* 
pories JBl 216* 892*. — Konj. 1. Sing, pui^ JM. 1843. — 
Konj. imp. peiisserd Man. 6511*. 

savoir. 

Prft& 8ai(:ai) Mm. 1263, 9et 1712, mjon 2097, swoez 
580. Imp. aawAi Mm. 193, «at»««? 4235*, 4869*, saviea 
Lai 97*, scmieni 4024. — Per£ sot(:sot, dxaam) JBl 169, 
iftm. 3397* 6591* 7202* seid JBl. 459* 1091, (teurent 
Ma». 4263* — Futur, savra Mm. 698, 2025 etc., sares 1212. 
— Kondit. sar'des JBL 3342* »«vriV-*- r^. d'Ä. 18,10*. — 
Konj. Nariy'.s JBl. 3243, sarJiois Lai. 78*, sadiit^s 82. — Konj. 
Imj». >v>//V.sf' J/c///. «J.'JOl, mW .//i/. 711, tiemaent 4519. — 
Part Pret. Ä7^w((y i/a«. 2028 (^zweisilbig;. 

(seoir), se!r. 

Präs. aasiet Mm. 6567. — Perf 9ist JBl 2138. — Inf 
«e^r^'/fenir; Jfon. 1600. 

valoir. 

Futur, txmra JifL 3935. — Konj. Imp. vamist. Man, 
90, 4070. 

veoir, velr. 

Präs. roi Man. 4797. rrons (5878. — Perf. I. Sing, vi 
(:ou)i() Man. 1590, vit 3067, ceisb^s 4502, r^m/f 8434. — 
Futur, vcrront Man. 5113. — Konj. 1. Sing, voic Man. 1701, 
2133. — Konj. Imp. veisse Man. 5072, ve'ist JBl. 301, vets- 
sies Man. 8175, vnssent 3821. — Inf. veoir (:mrinr) Man, 
1331* ve'ir(:plevir) 677. — Part Pret «eü JßL 4204 (zwei- 
silbig). 
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voloir. 

Präs. T. Sing, voel Man. 21, 86, 1575, voeU 60, vol JBl 
4759, ni. Sing, velt Mm. 364, volt 845, veui 959, JBl 1769, 
vohm Man, 1208. — Inqp. iSSocZ. 203, iKMloiai^ Mm, 720. — 
Perf: I Sing. W ifim. 1772, tM)fo 2001, U. Sing, vdls 1239, 
m Sing, t»«^ 1162, voZmmes 4220, vautngies 1098, 1137, 
4446, v<i(Me8 1125. — Fator. tx>{ra JM, 5014, <»mrm 
J". jLat^. 130, vMr68 C $A, 27,6, v6brwA Mm, 5114. ~ 
Kondit. voMßrroU JBl, 1535^ vaumo» «7J?{. 2352* 8aL 1007*. 
— Konj. III. Sing, vod Mm, 8. — Konj. Imp. vdUiste C. ^Ä, 
41,1, vdsist JBl 2137, mumt 2908, mi4«i«8eni 1535, ifon. 855. 

dire. 

Präs. I. Sing. di(:midi) Man. 2104, dient JBl 5253. — 
Tnip. dislirs Man. 4818*. — Perl. III. Sing. diM Man. 1232, 
din^nf JBL rmi. — Futur, diral Mau. 198, dira Jlil. S71, 
(iim/ J/^f//. 850. (Ittuits — Konj. III. 8in^. dir .IUI. 

5255. — Koiy. imp. de'ist JBl 3360, deMea 4501, dement 3822. 

estre. 

]»iäs. xu>i:bi'n JBL 3701, 3713, (>^f 3714, 3771, 
sonnurs Man. 5348, r-s-frs .JBl. 2960, ^.wif 2627. - Imi). 
1. Sin^i-. lere Man. 5550, ere 7036, III. Sing, ere 312, 2095, 
erf 49, 52, iert 54, ^^<föi< 53, estiiem 1255*. 5(>41*, estiem 
7072*, estoons JBl. 1906*, &stions Man. 7449*, esfilh Man. 
4292*, .'^f/A. JBl. 1131*, ^'.sfiV^' Jfa/i. 4289*, C. d'A, 7,7*, 
estoient Man. 719. — Perf. fn,i(:lui) Man. 700, fu CaperceiQ 
974, 2639, (urent 3746. — Futur. L Sing, iere 

8äl, 205, 387, m. Sing, iert Mm, 79, aera JBl. 3542, «eron 
5390, 8ere8 148, ierene J£m. 6883. — Kond. 9eme JBl: 
1936, sermt 3773, «em}»3971, «eni&Jfan. 3279* — Ko^j. 
I. Sing. 90te JBl. 851, Am«? 213. — Eoitj. Imp. fiiissies Man. 
997. — In£ es^e ifot». 4298. 

faire. 

Präs. fas .JBl 1309, fach 4339. — Imp. /»«sm« Mm. 
1044, /aisi^Mff Jfan. 3743* faimes 2393*. — Perf. 1. Sing. 
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ßs Man. 83, II. Sing, fns JBl, 1745, fit/t Man. 4045, feigtea 
568, firent 7849. — Futur, ferai Man. 225, feront 605. — 
Kond. fcries Man. 1952*. - Konj. l. Silier, faro Mmi. 4313, 
facle.< .S64. — Konj. Imp. />>)ksv Mmi. 4;J07. fVisf JBJ. 144. — 
Inf. /(///r 454, 4oo, JBl. 5778 etc. — Part. Pret. 

faU(eJ JBL 225. 

mettre. 

Frts. L Sing. meehMan. 466, UL Sing, mee Man. 2129. 
~ Imp. mefü^ JB{. 5805* — Pert IL mtX»JBL 1746^ 
miMlM09 881, mirenf üan. 2678. — Futur. M^fowil tTBI. 
5438. — Konj. Imp. meist JBl 680. — Inf. metre JBl 4434, 
Man. 1563 etc. — Part. Pret. mu> Man. 258. 

plaire. 

Prfts. pla'isf JBl 1446. — Perf. plmt JBl 1360. — 
Coiy. III. Sing, plaisse (: etütrelamte) Man. 491, ^krf' 5636. 
plam 1880, 5769. — Koig. Imp. jlem Man, 5333. — Part 
Pret pleü Jfon. 4044. 

prendre, penre. 

PrSa IIL Sing. $reni Mm. 506, prendons 856, api-etion 
2098, prendent 5849. — PerC prigt Man, 7244, i^ren« 877, 

F. Laty. 382. — Futur, prenderai Man. 226 (Dichter), /je/?- 
rai 338, 1547, 1548. — Yiow^. pniruieni Man. 338. — Konj. 
1. ^m^. in (ii()Uf' Man. 449, 663, l. oder III. ^mg. pr> )i(ie 571. — 
Imp. |//v')n.sv' 'JBL 4954, apretsf 143. Inf. ^y/v^/^Z/v' 2325, 
C.cCä, 8,8, ^e«»e Jtfai*. 797. — Part. Pret (cmjpna Man. 41, 

' vivre. 

Päd III. Sing, vesgut JBl 6140. — Kond. f»t;«roi« 3966. 
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IIL Mundart des Dichters. 



Zui* Bestimmunjif der Mnndart, in welcher Beaumanoir 
seine poetischen Werke verfasst hat, stellen wir nun die 
vei'schiedenen Ergebnisse unserer Arbeit zusammen: 

1. lat. fi-eies betontes = 

2. atf und eii werden unter einander gebunden: 

3. e entsteht aus d daiem :liieius) neben JeJiaiw:leam; 

4. -aticum ergibt -afjc; 

5. -abiiJa. -abüis ergeben -aifle und einmal -aide (fmde: 

6. Perfekt-Endung -a/mnt^erenii 

7. e nnd i in Position ergeben meistens «; 

8. e zwischen d,(t)f v, r eingeschoben (mveroU drei- 
silbig); 

9. ^ + ^ ^'^i^ immer i; 

10. lat me, te, ge^^moi, toi, 9oi (fim:doi, veoir : mooir) 
nnd mi, tiy si (mi:de88ervi, ve^r:pleinr, 8^:tenir); 

11. lat p in offener betonter Silbe ergiebt ou, eu\ 

12. -ociis ergibt eu nnd u (fu. issu); 

13. e vor n wird ei nicht oi; 

14. -iVe wird fast immer -ie, äusserst selten erscheint die 
Form -it'c; 

lö. -el und -;7 -|- Ooas. = iau; 

10. (//• ergibt rr; 

17. nr wird oft zu rr frourcrra); 

18. /^ (2 werden manchmal zwischen m und r einge- 
schoben; 



19. Die Partizip-Eiidiing -oto ist fist immfir e (gie^-eon^ 
gie), die Endung ist seltener; 

20. t + 8 ergiebt nie sondern immer 

21. das francische und das piesrdiseiie sind Mde ge- 
sichert. 

Nach den Punkten 3, 8. 10, 14, 20, 21 schliessen wir, 
dass das Picardisclit^ die Mundart Beaumanoirs war. Frei- 
lich sind häufig daneben auch zahlreiche gesicherte francische 
Formen; dies beweist aber nur, dass seine Mundart eine 
stark franeische Färbung an den Tag legt, welche Färbung: 
oft 80 ausgesprochen ist, dass sie manchmal das Picardische 
fast verdrängt. Immerhin bleiben für letjsteren Dialekt die 
Punkte 14 nnd 20 massgebend, weil die nnter Nr. 14 anf- 
geftthrten sprachlichen Eigentftmkeiten nahezu, nnd die unter 
Nr. 20 genannten vOUig, ausnahmslos erscheinen. 

Durch irgend einen Umstand, weldier wahrscheinlieh 
mit seinem LebenslauflB zusammenhängt, hat sich der im 
picardisehen l^prachgebiete geborene Dichter i^ter die 
francische Mundart angeeignet, es ist ihm aber, wie berdts 
Suchier angedeutet hat, nicht gelungen, aus seiner Spi*ache 
gewisse Eigenheiten gänzlich auszumerzen, welche den picar- 
dischen Charakter derselben verraten. 

Von einigen dialektischen Einniiscliungen. wie z. B. 
paroil : chevoil JBh 251, (constumr :) timtr 42s', trcr ( :leve) 
4451 etc., können wir völlig absehen, weil dieselben nur 
sporadisch auftreten und sich deshalb als Eeimliceuzeu auf- 
fassen lassen. 



Drack TW Onmt Bnalstatter ia Ltiprig. 
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